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Sie intemationale sozialiMche Konserenz
Ein Schritt vorwärts

f - L. Bei ihren gestrigen Veratungen kam die Jnter -
nattonale sozialistische Konferenz zu einem Teil über
me Schwierigkeiten hinweg , die sich aus dem Duell
Vandervelde - Radek am ersten BertiandluNgstage er -
geben hatten . Hatte es noch während der Bcsprechun -
gen der einzelnen Fraktionen am Montag ocn An -
schein gehabt , daß die Konferenz ein vorzeitiges Ende
finden würde , so zeigte es sich während der gestrigen
Verhandlungen doch , daß bei allen Teilnehmern der
Konferenz , welcher internationalen Lrgamsatioll sie
auch angehören mögen , der Wille lebendig ist , die
gegenseitige Annäherung zu fördern und die Vorbe -
dingungeu für ein einheitliches Vorgehen der inter -
nationalen Arbeiterklasse zu schaffen .

Die gestrigen Verhandlungen wurden eröffnet mit
etiler Rede des englischen Genossen ' Mac Donald ,
der im Namen der 2. Internationale die Rede Radeks
beantwortete . Er erklärte mit vollem Recht , daß ,
wenn das bestehende Mißtranen nicht beseitigt werde ,
die Fortsetzung der Konferenz keinen Zweck habe , und
er suchte darauf die Punkte genau zu formulieren ,
über die eine Einigung notwendig sei , wenn man an
ein ersprießliches Zusammenarbeiten gehen wolle .
Wir wünschen die Einheitsfront , erklärte er , aber die
Kommunisten müssen die Vorbedingungen für die
verlangten Garantien erfüllen .

Nach der Rede Mac Donalds ergriff das Wort der

Vertreter� der ttalienischcn sozialistischen Partei , der
S e r r a t i , der in längeren Ausführungen

dle Notwendigkeit der gemeinsamen Aktion und der
Ueberbrückung der bestehenden Gegensätze darzulegen
suchte . Wir können seine Einschätzung der russischen
Revolution nicht in allen Punkten teilen , namentlich
darin nicht , daß jede andere sozialistische Partei an der
Stelle der Bolschewisten ebenso wie sie gehandelt
hätte , und daß der Terror der Bolschewisten eine
historische Notwendigkeit war . Aber unbedingt recht
hatte der Genosie Serrati , als er erklärte , daß man
unter Umständen die russische Revolution
verteidigen müsse gegen die Bolsche -
w i st e n selb st. Und er hatte ferner recht , als er an -
gestchts des Zusammenschlusses der internationalen
Bourgeoisie in Genua die Forderung erhob , daß eine
allgemeine mteruationale Konferenz ermöglicht werden
müsse , um der Front der Bourgeoisie die gemeinsame
Front des sozialistischen Proletariats gegenüberzu -
stellen .

Von diesen beiden Grundgedanken waren die Aus -
Führungen des nun folgenden Redners der Jntcr -
�tionalen Arbeitsgemeinschaft , des Genossen Otto
? ? �uer ' erfüllt . Abweichend von Serrati , hielt er
me Forderung Mac Donalds für berechtigt , daß eine
gewtzse Solidarität und ein gegenseitiges Vertrauen
öte notwendigen Voraussetzungen gemeinsamer
Aknonen sinö . Ebenso wandte er sich gegen die skepti -
scheu Auffassungen Serratis über das Selbstbestim -
mungsrccht der Völker , die nichts zur Lösung des
georgischen Problems , eines der Haupthindernisse der
Annäherung , beizutragen vermögen . Mit Recht unter -
strich Genoise Bauer , daß die Frage Georgien sich aus
dem Konipler der Fragen , die mit dem Selbstbestim -
vmngsrecht der Nationen zusammenhängen , deshalb
hervorhebe , weil dort eine Armee mit roter Fahne ein -
marschiert sei . Damit knüpft� Genosse Bauer an den
zweiten leitenden Gesichtspunkt der Wiener Arbeits -
gemeinschaft an : daß man an den Vorgängen in Ruß -
land Kritik üben müsse unter dem Gesichtspunkt der
gesamten Interessen des internationalen Sozialismus ,
und daß man , wie Genosse Serrati das so treffend aus -
gedrückt hatte , die russische Revolution verteidigen
müsse gegen die Bolschewisten selbst .

Weil dies der leitende Gesichtspunkt der Jnter .
nationalen sozialistischen Arbeitsgemeinschaft ist ,
stimmte Genosse Vager den Förderungen der Zweiten
Internationale inhaltlich zu . Aber den Weg , den sie
beschritt : die A' ifstclluna ultimativer Forderungen , ehe
eme gemeinsame Aktion begonnen wird , erklärte er für
verfehlt . Unter stürmischem Beifall eines großen Teiles
der Anwesenden bemerkte er , es sei unmöglich , daß die

Konferenz auseinandergehe , weil eine Seite Bedin -
gungen stelle und die andere sie ablehne . Wesentlich
sc , nicht , was die Dritte Internationale wolle , wesent -

lich sei auch nicht , ob sie irgendein n�nes Manöver

plane , wesentlich sei vor allen Dingen , was sie tun

müsse , um die russische Revolution vor dem Zusam -
meubruch zu bewahren . Die Wiener Arbeitsgemein -
schaft wünsche eine internationale Konferenz und nach

Möglichleit auch vorher einen praktischen Schritt . Das

sei eine wirkliche Notwendigkeit für das Proletariat
und in gemeinsamem Kampfe würde sich dann jene An -

Näherung vollziehen , die durch theoretische Auscin -

andersetzungen nicht herbeigeführt werden kann .

Nach der Rede Otto Bauers , die auch bei den

Kommunisten starken Beifall fand , ergriff Radek er -

ueut das Wort für die Dritte Internationale . Schon
in ihrem Tone war die Rede weit maßvoller als

am ersten Verhanblungsta�e / sachlich jedoch vedeutete

sie einen vollständigen Rückzug von den Positionen , die

er Vandervelde gegenüber eingenommen hatte . Mochte
er in der georgischen Frage auch den krampfhaften
Versuch machen , die Notwendigkeit der Erdrosselung
Georgiens dadurch nachzuweisen , daß die georgische
sozialistische Regierung an die westlichen imperialisti -
scheu Mächte im Kampf um ihre Existenz Anlehnung
gesucht hatte , so vermochten diese Scheinargumente nicht
Uber die fundamentale Tatsache hinwegzutäuschen , daß
eine angeblich kommunisti�e Regierung mit Hilse
brutaler mililärtscher Machtmittel die Selbständigkeit
eines Volkes zertrümmerte , um — wie ein Zwischen -
rnfer treffend bemerkte — den Weg für den „ Naphta -
Kommunismus " der Moskauer Soiojetregierung frei .
zumachen .

Sachlich erklärte Radek zu den Forderungen der

Zweiten Internationale , daß er nichts gegen die Ein -

setzung einer Kommission für die georgische Frage ein -

zuwenden habe . In der Frage der kommunistischen
Zellenbildung bemerkte er , daß die Dritte Inrer -
nationale keine Spaltuna der Gewerkschaften anstrebe .
Auch in der Frage des Gerichts gegen die verhafteten
Sozialrevolutionäre erklärte er sich , wenn auch mit

Einschränkungen und Verklausulierungen , für die An -

nähme der Forderungen Mac Donalds . Man kattn ge -
wiß die lebhaftesten Zweifel hegen , ob es den Kom -

munistcn mit der Erfüllung dieser Forderungen ernst
ist . Aber jedenfalls ist der notgcdrungene Rückzug
Radeks von seiner ersten Position ebenso symptomatisch ,
wie die Tatsache der gegenseitigen Aussprache der Ver -

treter der bisher feindlichen internationalen Organi -
sationen . Welches auch die subjektiven Vorbehalte und

Einschränkungen der einzelnen Partner sein mögen ,
so bedeutet doch schon der gestrige Verhandlungstag
einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Einigung
des internationalen Proletariats .

Serhandlungsbericht
Gestern vormittag nach Yzll Uhr wurde durch Ge -

nossin Zetkin die Plenarsitzung eröffnet . Wie wir be -
reits in der Abendausgabe mitgeteilt haben , hatte das

Präsidium einstimmig beschlossen , zunächst einen Ver -

treter der Zweiten Internationale über die Rede

Radeks zu hören . Es nahm dann das Wort Genosse
M a c D o n a l d.

Die Rede Mac Donalds

Ich bin mit gerinaen Hoffn ngen zn dicler Konferenz
gekommen , die aber durch die Erklärung der Dritten Jnter -
nationale etwas gesteigert wurden . Tagegen hat RadekS
Rede meine Hoffnungen wieder zum äußerften linken lassen .
Die 2. Internationale hat schon in Frankfurt die grundsätz -
liche Zustimmung zu einer allgemeinen Konferenz erklärt .
Unser Stanbpnnkl wurde am Sonntag von Vandervelde
wiederholt . Die S. Internationale kannte also die Bedin »

gungen . unter denen wir an einer sol «he « Konferenz teil¬
nehmen würden , im voraus . Trotzdem bedeutet die Ra -
deksche Rebe keine begründete Antwort auf unsere
Fragen . Wir fürchten , dast oie 3. Internationale die Pa -
role der Einheitsfront nur herausgegeben hat . um «
ihre eigene Partei und die Sowjetmacht zu stärken , das kann
aber nur geschehen durch die Schwächung des internationalen
Proletariats , deshalb richten wir die Frage an die 3. Inter -
nationale : WeShalb seid Ihr hier ? Wenn wir darauf nicht
eine bündige Erklärung erhalten deS Inhalts , daß Ihr von
jeder ferneren Anwendung der Zellentaktik absehen wollt ,
dann ist die Fortzetzuna der Konserenz überflüssig .

Wir haben den strategischen Rückzug des Bolschewismus
in Rußland beobachte ! und unS ist Lenins Rede genau be -
kann ! geworden . Wir haben daraus die Hoffnung gewon -
nen , daß Ihr wirklich für die Einheitsfront seid , aber diese
Hoffnung ist wieder gesunken , weil Radek nichts dazu zu

Jagen hatte . Die zweite Frage , die wir gestellt haben , und die
auch unbeantwortet geblieben ist . betrifft das Schick -
s a l der N a n d st a a t e n. Dabei legen wir besonderes Ke -
wicht aus G e o r g t e n. Wir wünschen , daß eine unvartciische
Kommission feststellen müsse , was wahr ist . Es ist nicht
meine Absicht , ein moralisches llrleil über die Vorgänge t «

Georgien abzugeben . Soweit diese Vorgänge unsere Fra -
gen betreffen , halte ich mich nur an die Tatsachen , und diese
sind : In Georgien war eine sozialistische Regie -
rung , die gebildet war durch eine Partei irrerer Inter¬
nationale . Diese Regierung ist durch militärische Ge -
w alt der Roten Armee beseitigt worden . Tic geg >" ' ' " ' ' ' silge
Regierung wird nur mit Hilfe der militärischen Gewa ' ten
gehalten .

Das sind die Tatsachen , und nun wünschen wir , daß eine
Kommission gebildet wird ans Vertretern aller drei Jntcr -
nationalen , die die georgische Frage studieren muß . Wir
wünschen kein Gericht , sondern eine Kommission , die die

Wahrheit feststellen soll . Auf diese Fragen gibt es kein Aus -

weichen , sondern nur ein klares Ja oder Nein . Es ist kein

Unterschied zwischen der Haltung �des imperialistische »
Sowjetrußland gegenüber Georgien und deS kapitalistischen
Imperialismus gegenüber Irland und Aegypten .

Tie russischen Kommunisten können unmöglich zu der -
selben Zeit als Imperialisten gcaenüber einem fozialisti -
scheu Lande und als Vertreicr des Sozialismus anstreteu .
Genosse Radek hat in seiner Rede Mordtaten englischer
Offiziere in Georgien erwähnt . Wir brauchen darüber gar
nicht zu diskutieren , sondern ich stelle die Gegenfrage , sind
Mordtaten englischer Offiziere für die russische Sowset -

regtcrung das geeignete Vorbild ? Muß man diese
Mordtaten wiederholen und die Opfer in Georgien dadurch
vermehren ?

Die dritte Frage betrifft die politischen Gefangencq .
Die russischen Genossen unterscheiden zwei Kategorien :
solche Verbrecher , denen man nur politische und solche .
denen man außerdem gemeine Verbrechen zur Last legt .
Der zweiten Internationale wäre es schon eine Genug -
tuung zu erfahren , wen man politischer und wen man ge -
meiner Verbrechen in Rußland bezichtigt . Radek hat aber

nicht mit näheren Angaben geannvortet . Er hat den Namen

Rosa Luxcmburas in die Kampsdebatte geworfen . Rosa

Luxemburg hatte ihr Leben lang gegen eine

Tyrannei gekämpft . Nun wohl , die Sozialrevolutio -
näre haben das Gleiche getan , sie kämpfen gegen eine Rc -

gterung , die sie als eine Tyrannei gegenüber ihrem Volke

empfinden . Tie dcntschc Regierung und ihre Haltung gegen »
über politischen Gefangenen verurteilt Ihr , war « « tut Ihr

dann dasselbe ? Warum masist Ibr die große Geste nicht .

die Euch einen großen moralischen Vorteil bringen würde ?

Wir wollen auf die Sowietregieiuuq keinen Druck ausüben . �
sondern wollen lediglich Schranken zwischen den Internatio -
nalen beseitigen . Deshalb fordern wir ein internatio -

nales Gericht , das sieht aber Radek als Beleidigung
der russischen außerordentlichen Gerichte an .

Zweifellos hat die Sowserregteruna das Recht auf eigene

Rechtsprechung , aber dieses Reckst kindet seine Grenzen in

dem Maße , in dem das Vert —uen der Internationale in die
russischen Gerichte leidet , weil es sich bei diesem Prozeß nur
um eine Genuatuuna für die in glußland herrschende Partei
handeln soll . Wir von ' der zweiten Internationale fordern
von den Kommunisten , nuferm Genossen Vandervelde

zu gestatten , « ach Moskau zu fahren nnd die Verteidigung

der Angeklagte « zu übernehmen . Wenn Ihr das annehmt .

dann sehen wir darin eine befriedigende Lösung .

Die Frage der politischen Gefangenen ist eine Frage der

Gerechtigkeit , aber keine Frage des Schachers .

sZwischcuruf Radeks : Sind die Gefangenen in Bayern keine

Schranken zwischen uns ? ) Wir treiben keinen Handel mit

politischen Gefangenen ! Wir fragen diso : War Rmdcks Rede

das letzte Wort der dritten Internationale ? Solange wir das

nicht wissen , sind technische Vorbereitungen für die

allgemeine Konferenz übcrslüssig . denn wir

wünschen keine Konferenz von Gnaden einiger Phraseure .

Ich habe nun im Austrage der zweiten Internationale die

folgende Erklärung abzugeben :

Wir erklären uns einverstanden mit dem Grundsatz

einer allgemeinen Konsercnz mit beschränkter Zielsetzung

unter den von der Wiener Arbeitsgemeinschaft oorge -

schlagen « « Bedingungen nnd Tagesordnung .
Aber wir erklären , daß die dritte Internationale sich

vor dieser Konseren , mit den folgenden Bcd ' mgnngcn

einverstanden erklären muß .
1. Verzicht ans die Taktik der Zellenbildung .
2. Einsetzung einer Kommission ans Vertretern der

drei Exekutiven zur Untersuchung der Lage in Ge -

orgicn und der Länder mit ähnliche « Verhältnisse »
mit dem Ziel einer Verständigung zwischen den
sozialistischen Parteien .

3. Befreiung der politischen Gesaugenen und Prozeß
von Personen , denen Verbreche » zur Last gelegt
werde » vor einem Gerichtshof uuter Wahrung des
Verteidigungsrechts und der Kontrolle des inter -
nationalen Sozialismus .

Wir machen diese « Vorschlag , weil wir die Konferenz
zu beschleunige « wünschen , betonen aber , daß wir



iauferc Veschliiss, : weiter a u s r e ch t erhalte « , i « deuen wir

die Anerkeunnna des Rechts des qcoraischcn Volkes

ohne militärische » Druck über eine Reaicrnn . qs -

form s « bestimmen , « esordert haben . � �
Nach der Rede Mac Donalds erhielt das Wort der Bcr -

treler der sozialistischen Partei , Genosse Serrati :

Die Rede Serratis

Wir sind in einer sehr eigenartigen ? age in Italien . Wir

gehören keiner Internationale an , nnd dennoch mutz ich hier

als Gast längere Darlegungen machen . Wir ftno mchi zu
der internationalen Slonserenz gekommen , um zu richten , son -
dern um an einer Konferenz politischen und nicht mora -

tischen Charakters tertzunehmen . Gs tonnte sci », dag viele ,
die sich hier als Richter anfipieten , grötzere Dehler ve -

gangen Häven , als die von ihnen ÄUlgenagieii . Der unter¬

schied ist doch tinr , dast die Russen Kehler gemacht haben
in der Ztevolniion , die anderen aver im Dienste der

Bourgeoisie . Die Bonrgeoilie ivill jeyi vernichten , was die

Arbeiterschaft ihr abgerungen hat . Wir befinden uns in

allen Ländern in der Defensive , es givr aver >ognr Sünder ,
wo die Frage der Ginhcit eine Frage von Sein ovcr Richt -

fein der Arbeiter ' vewegnug ist , z. 4�. Frankreich und ' Deutsch¬
land . Das Proletariat hat die Bildung der Einheitsfront
notwendig . Wie find nun die drei BedlNguugeu , welche die

Zweite Internationale den Kommunisten gestellt hat ? M a e

Donald verlangt die Freiheit für Dozialisten . Fch bin der

Ueberzcugung , dag sich fnr die ruiflfchen Bollchewisten früher
oder später eine Koalition mit « oztalrevotutivnärcn und

Menschewtsten als notwendig erwetfen wird , nnd dag die ruf -
fischen Bolschcwisten dieser Notwendigkeit Rechnung tragen
müssen . Durch die Aufstellung von derartigen Bedulgungen
erschweren wir aber diese Entwicklung und verhindern
oder verzögern , dah die Kommunisten zu uns kommen , ob -

wohl sie zu uns kommen müssen . Es ist ja bezeichnend , dag die
Todesurteile gegen die �oziauevournonare nicht vollzogen
worden sind . Die Ruhen können das auch in ihrem eigenen
Interesse nicht tun . Tic ziveite gestellte Bedingung bctrisft die

Freiheit für Georgien . >vtcr erinnere ich daran , dasi
auf der Zimmerwalder Konferenz » wo diese Freiheit und die
Selbstbestimmung der Völker gefordert worden ist , sich Van -
Hervel de dieser Forderung entgegengestellt hat .
Kommt heute Vandcroeldc aus diese Forderung nur zurück ,
weil eine Partei in Frage steht , die der Zweiten Jnternatio -
uale angehört ? Für lveorgien erweist sich diese Frage als be -
sondcrö kompliziert . Fch vm der Auffassung , dah von be -

sonderen Bedingungen hier abgesehen werden muß .
Die G cf a h r d c r Z e l l e n v i l 0 u n g erscheint mir übri -

genS weniger groß , wenn wir zilsammenarbeuen , als wenn
wir uns wieder trennen . Die Russen haben sich alS zu gute
. Politiker erwiesen , um zu verkennen , da » uns und ihnen die
gemeinsame Aufgabe zufällt , die russische Revolution zu
verteidigen .

Ich betone , daß diese Ausführungen
nicht persönlicher Art sind , sondern die
Aberein st i in mende Meinung der s o z i a l t st i -

scheu Parteien Italiens darstellen . Wenn wir
die allgemeine Konferenz ermöglichen , dann wird sie wie eine
Erlösung auf das internationale Proletariat wirken .
Kommt diese allgemeine Konferenz aber
nicht zustande , dann feiert die i n t e r n a t i v -
n a t e Bourgeoisie einen T r i u in p f. Wir
müssen der Konscrcnz von Genua beweise « , daß der
Sozialismus nicht nur in der Theorie , sondern tu der
Praxis vcstcht . Wir haben allen Grund zu gemeinsamen
Äktionen zu kommen . Wollen wir die Internationale wie -
der aufbauen , so können wir nicht von hier weggehen , ohne
den Weg zu einer allgemeinen internationalen Konferenz
« röffnet zu haben .

Die Rede wn - rde von De Man - Brüssel ins Englische und
von Gltinm - Schweiz ins Französische übertragen . Darauf
wurde die Konferenz auf 4 Uhr nachmittags vertagt .

Die Rede Gtto Bauers

Genosse Otto Bauer führte als Redner der Wiener Ar -
beitergemeinschaft folgendes aus :

Der Genosse Serrati hat in seiner Rede aufgefordert ,
das Politische in den Vordergrund zu stellen und alles Mo -
ralische auszuschalten . Darin kann ich ihm nicht ganz folgen ,
weil für die Einigung der Ärk ' eiterklasse auch moralische
B o r aus s e hu ng e n nötig sind . In den drei inter -
nationalen Armeen der Arbeiterklasse mühen die Gefühle der
Solidarität wieder erweckt werde « , nnd es muß erreicht
merven . daß Sonderintcvptscn der einselne « Parteien dem
allgemeinen Klasieninterene des Proletariats untergeordnet
werden . Wir mühen in der gemeinsamen Aktion das Kon -
kurrenzverhältnis der Arbetterparteien untereinander
ausschalten . Das sind moralische Voraussetzungen , die für
die JSinigilng des Proletariats unbedingt erforderlich sind .

Tie erste Vorausietzung . die die Zweite Internationale
aufgestellt hat . ist die allgemeine Gültigkeit des

Selbstbestimmnngörechts der Völker .

Serrati ist in der Beurteilung dieses Rechts sehr skeptisch
Auch darin kann ich ihm nicht ganz folgen . Wir haben in
Oesterreich genug Unterdrückung von einzelnen Völkern
durch die Bourgeoisie erlebt und sind durch diese Erfahr » » -
gen su unbedingten Anhängern des Selbstl ' cstimmungsrechts
geworden . Wir gehen darin soweit , daß wir auch nur die
teilweise Verwirklichung des Selbstbestimmungsrechts als
einen geschichtlichen Fortschritt halten und es auch
dann noch anstreben , wenn es von dem einen oder dem an - de -
iken Imperialismus mißbraucht werden sollte .
> Für Georgien liegt insofern eine besondere Lage vor .
als auf beiden Seiten sosialistrsche proletarische Parteien
stehen . Deshalb ist ak ' er auch das Selbstbestimmungsrecht
auf jeden Fall zu forde ' - " Kann nun die Zweite Inter -
nationale ernsthaft sagen , daß nicht auch Parteien von ihr
mitverantwortlich sind für die Verletzung des Selbstbe -
stimmungsrechts in vielen Fällen ? Es ist von vielen Re -
« iernngen Westeuropas das Selbstbestimmungsrecht verletzt
morden , von Regicruna - — an denen Parteien der Zweite «
Internationale mitbeteiligt sind . Und deshalb betonen wir ,
daß die moralische Voraussetzung das Selbstbestimmungs -
recht anzuerkennen , allgemein gilt , sowohl für Georgien ,
als auch für diejenigen Fälle seiner Verletzung , an denen
Parteien der Zweiten Internationale mitbetetligt waren .
Dieselbe allgemeine Gültigkeit hat die moralische Boraus -
setznng , die

Freiheit der politischen Gesaugenen

wiederherzustellen . ? ln dem Tisch der Wiener Arbeits -
gemeinschaft sitzen Genossen , die erst vor kurzem aus den
Gefängnissen der Sowietregierung zurückge -
kehrt sind . Wir haben deshalb alle Ursache , uns für die Frei -
lheit der politischen Gefangenen einzusetzen . Das tun wir
aber nicht nur gegenüber Rußland , sondern auch gegenüber
denjenigen Ländern , an denen wiederum Parteien der
Zweiten Internationale an der Regierung beteiligt sind und
also auch für die Gefangenschaft von Sozialisten in ihren
Ländern mitverantwortlich gemacht werden mühen .

Wir und einig mit den Genossen von der Zweiten Inter -
nationale darüber , daß die Wiederherstellung des Selbst -
skLstimmungsrechls Georgiens gefordert werden mutz , daß die
�Herstellung der politischen Bewegungsfreiheit
der Parteien in Rußland ebenso Voraussetzung für die Ein -
deitsfront des Proletariats ist . Aber es ist nicht der richtige
Weg . wenn die eine Seite Bedingungen formuliert und von

der andern Seite erwartet , daß sie ihnen zustimmt . Lasse »

Sie uns erst einmal wieder im gemeinsame » Kampf stehe «:
in der gemeinsamen Aktion selbst , ans dem gemeinsamen

Tchlachtseldc selbst wird jenes Gefühl der Kameradschaftlich -

keit , der Solidarität sich io entwickeln , daß keine Partei sich

mehr der Erfüllung dieser Voraussetzungen wicdersetzen
kann . lDemonstraUver Beifall ans allen Seiten . )

Ich brauche nicht viele Worte zu verlieren , in welcher

Lage sich das internationale Pvoletariai heute befindet . Wir

wissen alle von der Offensive des Proletariats ,
die drastisch in dem Riesenkampf der englischen Metall -

arbeiter jetzt hervortritt . Das System des Imperialismus
zerstört die Wirtschaft der ganzen Weit . Wir von oer

I . A. S . P . sind überzeugt davon , daß Frankreich und Belgien
den v o t t e n Anspruch auf die W i e d e r g n t -

in a ch u u g der B e r w n st u u g e n und B e r 1, e c -

r un gen haben , deren Opfer sie geworden sind . Dieses
Recht Frankreichs und Belgiens wird aber von den Kapi -

talisten in äußerstem Maße mißbraucht . Wie können

Sie glauben , daß angesichts öcr Notlage des intcrnativ -
nalen Proletariats die Arbeiter der Welt es verstehen
könnten » wenn wir hier lange um Bedingungen streiien !
lDemonstrativcr Beijall . ) Angesichts einer wichen Lage des

internationalen Proletariats sitzen wir hier nnd beraten ,
beraten in einem Augenblick , indem sich die kapitalistischen

Regierungen zu einer Konferenz in Genua vereinigen , deren

Vorgeschichte ichon die

Unfähigkeit der kapitalistischen Gesellschaft

zeigt , der Welt die bloße Lebensfähigkeit wiederzugeben .
Angestcyls einer solchen klage erschcml es mir unmöglich ,
da » wir auseinandergehen und dem Protelarial niazls an -
dcrcs mitzuteilen haben , als dah wir uns inchl verständigen
konnten , weit eine Seite Bedingungen gestdu und die andere
Seite » e abgelehnt hat . Wir würben ocm Proletariat der

ganzen Weil die surchtbariie Euttauilyung bereiten und da -
mit den tapitaitsnichen Rcgwruugen eine große Ermutigung
zu schärferem Kampf gegen uns geben . Ich halte es öesyaiv
sür unbedingt notwendig , daß die allgemeine inlernatlonale

Konferenz so schnell wie nur irgend möglich zusammentritt .
Ich halte eS auch für notwendig , daß ichon vor dem Zu -
lammentriit der allgemeinen Kvnscrciiz dei unserer jetzigen
Tagung wir eine gemeinjame Aufjorderung an das uuer -
nauonalc Proletariat richten . ,

Das ist das , was uns von der Wiener Arbeitsgemein -
fchaft als Roiivendigkett erscheint . Ich bin überzeugt , daß ,
was man auch in Moskau für Manöver ersonnen haben
mag — und das wird uns der Genosse Radek nicht erzählen
— , daß die Nottage des Proletariats , die Noiwendigtcit
eines Rbwehrkampjcs� die Angrissc der Imperialisten , die
Komuiunlstische Interiiationaic zwinge » wird , die Manöver ,
die sie im Sinne gehabt haben mag , auszugeben , und mit
« uo die Einheitsfront herzustellen .

Sie wissen sehr gut , wenn ich an Sie appelliere , daß ich
das ausspreche , was heute Millionen Arbeiter wünschen und
wollen . Ith glaube , was die Zweite Internationale Ihnen
als Bedingungen gestellt hat , daö sind Dinge , gegen die Sie

ernsthaft nichts einwende » können .

Man wird verschiedener Meuuing sein können , ob die Unter -
suchungSkommifston positive Resultate zustande bringen wird .
Aber notwendig wird eö sein , die Dokumente über die
Sozialrevolutionüre einmal einer gemeinsamen Prüfung zu
unterziehen . Ich kenne die r u s s t s ch e I u st t z nicht , auch
nicht weteye Wirkungsmögltchketten Vandervetde vor einem
Moskauer Gericht haben mag . Aber wenn der Prozeß schon
durchgeführt werde » mutz , wird es gut sein , die Durchsüh -
rnng des Vollzugs unter die Kontrolle der Parteien aller
Länder und verschiedener Richtungen zu stellen . Wir wotlen
beweisen , daß wir bereit sind , aus den Weg zu kommen , der
die Ktasseneinheit herstellt . WaS uns anbelangt , so will ich
nur sagen , wir halten an unserem Vorschlage fest , wir halten
die Konferenz für durchaus notwendig , und wenn jemand
glaubt , daß wir vermittelnd eingreifen können , so sind
wir bereit , unsere Dienste zur Verfügung zu stellen . Was
uns betrifft , so sind wir von der Notwendigkeit überzeugt ,
in dieser Stunde alles zurückzustellen und jeder sei » Teil
Opfer zu bringen . Wir sind überzeugt , daß dieses ein e r st e r
Schritt zu einer gemeinsamen internationalen Aktion dar -
stellt . Und sei er noch so ängstlich und noch so zaghaft und
bescheiden unternommen , ist er doch hundertmal mehr wert ,
als alle Programme nnd alle Methoden . fStürmischcr Bei -
fall . )

Nach der Rede des Genossen Bauer entspann sich zu -
nächst eine Gcschäftsordnungsöebatte , da von der
Zweiten Internationale Z c r r e t c l l i als Redner cinge -
tragen war , wogegen die Dritte Internationale Einspruch
erhob . Man einigte sich dahin , daß zunächst Radek als
Vertreter der Dritten Internationale aus die klaren Fragen
Mac Donalds antworten sollte .

Die Rede Radeks
Der Engländer Mac Donald hat von der Unabhängigkeit

Georgiens gesprochen . Es entsteht die Frage , warum die

Zweite Internationale nicht schon vor dem Kriege , als
der Zarismus noch herrschte , für die Unabhängigkeit Geor -

gienS eingetreten ist und das erst jetzt tut . Die ehemalige

sozialistische Regierung in Georgien bestand aus lauter

Männern , die vor 1lll7 , während der russischen Zarenherr -
schaft , große russische Patrioten waren , und in
dieser Regierung saß nur ein Mann , der schon vor 1917 die
Unabhängigkeit Georgiens gefordert hat .

Radek geht auf die Geschichte der georgischen Regie -
rungsverhältnisse ein und behauptet , daß die georgische Re -
gierung die Bolschcwiki mit Blut und Eisen auszurotten
versucht habe . Der Redner kenne nur einen , nur
Martow , dem er das moralische Recht zubillige .
gegen die Todesstrafe zu reden und den Bolschewisteu Bor -
würfe z « machen , weil dieser der einzige sei . der sich auch
in jener Zeit der Bedrückten angenommen und sich gegen
die Todesstrafe gewendet habe . lZwischenruf Marlows :
Die Dankbarkeit habt Ihr später gezeigt ! )

Radek behauptet Hann , daß das kleine Georgien nicht habe
neiKral sein können . Es habe sich aber nicht dem „ östlichen
Fanatismus " , wie die georgischen Sozialisten den Bolschc -
wismus nennen , zugewandt , sondern der westlichen Zivili -
sation und habe infolgedessen auch deutsches Militär
gerufen .

Es werde doch von niemandem geleugnet , daß Rußland
ein revolutionärer Staat sei . auch wenn man ihn nicht als
Arbeiterstaat anerkennen wolle . Radek erklärt weiter , er
würdige vollauf die Lage der Wiener Arbeitsgemeinschaft .
Er erkenne an , daß sie den besten Willen habe , der Sache der
Arveiterklasse zu dienen . ES hänge mit ihrer Mittelstellung
zusammen , wenn sie . wie Otto Bauer , ihre Mahnungen nach
rechts und nach links erteilt .

Radek wendet sich dann den konkreten Bedingungen zu
und spricht in außerordentlich verklausulierten Wendungen ,
so daß es sehr schwer ist . das klare Nein , das die Antwort
schließlich doch enthält , herauszuhören . Er bemängelt , daß
keine Bedingungen zum Kampf , sondern nur

Bedingungen für die Kommnnistc » gestellt
worden seien . Zu der Bedingung , die Z e l l e u t ä t i g k e i t
aufzilgeben . führte Radek ans . baß der Kampf gegen die Re -
sormisteu in den Gewerkschaften , der als ein Ausgangspunkt
dieser Taktik angesehen werden müsse , von den Kommunisten
weiter geführt würde , solange sie überhaupt nur Kommu -
niste « seien . Die Bedingung , eine Kommission aus den drei
Internationalen zur Prüfung der Laae Georgiens einzn -

setzen , brauche nicht abgelehn ! zu werden . Radek wendek

sich aber in langen Ausführungen gegen die Engländer , die

bisher keine internationale Kommission zur Prüfung der

Lage in den unterdrückten englischen Rawdstaaten eingesetzt
haben .

Die gefangenen Sozialrevolutionäre haben

durchaus das Recht , sich eine Verteidigung zu wählen , w�che
sie wollen . Ter Bürger Vandervelde empfindet ein

lebhaftes Bedürfnis , vor dem russischen Revolutionstribunal
die Angeklagten zu verteidigen , besonders wohl , weil er sich
selbst an der Entwickluua der Tinge mitschuldig fühlt .
Wir haben nichts dagegen , daß er die Berteidigung über¬

nimmt , aber wir kündigen an . daß wir diesem Gericht einen

Ankläger im Auftrag der Tritten Internationale stellen , der
Vandervelde das Notwendige sagen wird . Wenn die inter -
nationale Kontrolle des Prozesses darin bestehen soll , Steno -
gramme der Verhandlnngen anfzttnchmen und Abschriften
aller Akten einzusehen , so steht dem nichts entgegen . Radek
fordert die Zweite Internationale ans , genau zu formulieren ,
wie diese internationale Kontrolle des Prozesses aussehen
sott . Sodann würde die Dritte Internationale daraus gm -
ivortcn . Wir unterstützen die Worte Bauers , daß diese Kon -

ferenz nicht auseinander gehen soll , ohne eine Aussordernnp
zu gemeinsamem Kampf an die Arbeiterklasse zu richten .
Tarnen sind wir für die Einheitsfront des Proletariats ohiv
jede Vorbedingung .

Nach der Rede Radeks wurden die Plenarverhand -
klingen auf heute nachmittag 3 Uhr vertagt : der heutige
Bormittag wird zu Besprechungen der einzelnen
Exekutiven benutzt werden . Es ist beabsichtigt , die

Tagung heute abend zu Ende zu führen .

Im Laufe der Nachmittagssitzung führte der Vorsitzende
Adler folgendes aus : Die internationale Konferenz ist
Gast des Deutschen Reichstages . Es wurde uns in entgegen -
kommender Weise dieser Beratungssaal zur Verfügung ge -
stellt . Gleichzeitig tagt aber auch der »teichstag . und ich bitte
die Genossen , auf dessen Arbeiten Rücksicht zu nehmen uns
keine anderen Lokale zu benutzen als diesen Beratungsiaal
und die Redaktivnszimmcr der deutschen Sektionen der hier
vertretenen 3 Exekutiven . ES ist nämlich aus Versehen
vorgekommen , daß einzelne Genosse » sich in Täle begehen
haben , Ivo Beratungen von Kommissionen des Reichstages
stattfanden . Ich hoffe , daß mit dieser Feststellung derlei
Unzukömmlichkeiten während der nun folgenden Beratungen
nicht mehr stattfinden werden .

Nach der Nede Lloyd Georges
Die Debatte im englischen Unterhaufe hat zwar mit

öcr Annahme des B e r t r a u e n s a n t r a g e s für
Lloyd George geendet , aber damit ist die politische
Krise , von der das Land schon seit Monaten beunruhigt
wird , nicht behoben . Es ist klar , dasi das Stimmen -

Verhältnis 379 zu 81 nicht die wirkliche Meinung des

Landes wiedergibt . Fast alle Nachwahlen zum Unter -

Hanse haben ein gewaltiges Ansteigen der

Arbeiterpartei und ein ebenso schnelles Ab -

bröckeln der Negicrungskoalition gebracht und nicht
ohne Absicht hat Ehurchlll vor einigen Wochen die Ge -

fahren einer Arbeiterregierung an dje Wand gemalt .
Lloyd George zog es in seiner Rede vor , sich an das

verfallende Gemäuer der bisherigen Politik zn klam -

mern , anstatt den Linien zu folgen , die die aufsteigen -
den Kräfte des Sozialismus auch in England , uoxge -
zelchuet haben . Es ist möglich , Laß er noch immer von
der Konferenz von Genua einen Erfolg erwartet , der

seiner Regierung einen neuen Antrieb geben soll .
Aber auch darüber dürste er sich im Klaren sein , daß
seine Tage gezählt sind , wenn dieser Erfolg ausbleibt .

Lauge kamt auch das starke England die Wirtschaft -
liche Depression nicht mehr ertragen , sie muß zu einer

politischen Umwälzung führen , wenn sich die Lage der

Welt nicht bald gründlich zum Besseren ändert .

Das günstigste Zeugnis , das man der lliede Lloyd
Georges ausstellen könnte , wäre die aus ihr zu er -

kennende Absicht , der französischen Regierung gegen -
über bei aller Anerkennung ihrer Ansprüche doch eine

gewisse Zurückhaltung zn üben . In der Form hat
Lloyd George den Franzosen Recht gegeben . Die Ver -

träge sollen in Genua nicht erörtert werden , den nicht
an ihnen beteiligten Staaten dürfe mau nicht Gelegen -
heit geben , in die geheiligten Hallen des vom Entente -
imperialismus aufgerichteten Fricdcnstempcls cinzu -
dringen . Daß aber die Friedensverträge der Alliierten
keine Ewigkeitswerte darstellen , das haben schon ihre
Beziehungen zu den Türken bewiesen . Und so darf
man wohl auch von dem Vertrag von Versailles an -

nehmen , daß er nicht bis zn der Welten Ende bestehen
bleiben wird . Das weiß sicherlich auch Lloyd George ,
und deshalb kann er sich nicht im Unklaren darüber sein ,
daß die Frage der deutschen Reparationen
nur international geregelt werden kann , und daß eine

Wiedergesundung der Weltwirtschast nicht möglich ist
ohne die Abänderung der bestehenden Verträge .

Das hat ihm der Arbeiterführer C l y n e s sehr
deutlich gesagt . Wenn die Genueser Konferenz nicht
zahlreiche wichtig - Stellen deS Versailler Vertrages
abändere , so würde sie ebenso fehl schlagen wie die
vielen vorhergegangenen Konferenzen . Die bisher be -

folgte auswärtige Politik habe das Land an den Rand
des Abgrundes gebracht . Die Arbeiterschaft habe nn -
mittelbar nach dem Kriege eine internationale Konfe -
renz gefordert . Die Genueser Konferenz komme um
d r e i I a h r e z u s pä t . Sic sei umgeben von schäd -
lichen Verwicklungen « und Verpflichtungen . Es sei
unverständlich , wie Lloyd George erwarten könne , daß
viel Gutes aus der Kvnfereiiz hervorgehen werde , mit
einem Programm , das so beschnitten worden sei . Lloyd
George wisse sehr wohl , daß allen Schwierigkeiten der

Friedensvertrag von Versailles zugrunde liege . Be -

vor Teile dieses Vertrages nicht wesentlich abgeändert
seien , könne alles Gerede auf den Konferenzen Europa
nicht wieder aufrichten . Bevor nicht Frieden herrsche ,
auf Billigkeit gegründet , könne es kein wirtschaftliches
Wiederaufleben , keine Wiederherstellung des Handels
geben .

Die Osterfericn des Reichstags bat der Aeltestenrat in bei
Weise festgesetzt , daß am Freitag , dem 7. April , die letzte
Plenarsitzung vor der Pause stattfindet , und die Sitzungen
am Dienstgg , dem 2. Mai . wieder beginnen .

Gcfangcncnentlossnng in Spanien . 317 politische Ge¬
fangene wurden in Spanien ans freien Fuß aeietzt . Unter
ihnen befindet sich der Syndikalist Salvador Scgui , der ieit
lt - Iahren im Gefängnis saß .



Deutscher Reichstag
Dienstag , den 4. April .

Präsident 856t ergffnit die Sitzung 2 Uhr 15 Minuten .
Nach Erledigung einer Reih - kleiner Anfragen tritt der Reich »»

tag ein in die dritte Beratung des Mantclgesetzes zum Steuerkom -
promiß .

Abg . Helffcrich ( Dtn . ) : Wir haben ' Zeg : n das Sohlenfieuergesetz
und ein Teil meiner Freunde hat auch gegen da » Umsatzsteuergesetz
gestimmt . In dem Mantelgesetz ist mit keinem Wort gesagt , wie die
Zwangsanleihe durchgeführt werden soll . ( Zurus Becker : Freuen
Sie sich doch ! ) Wir find nur im Rahmen unserer LnstungSfähigkcit
zur Reparation , • nicht aber zur Vermögcnskonfiskation verpflichtet .
Ich kann über die Illusion , durch ein « auswärtige Anleihe Deutsch -
kand retten zu können , nur den Kopf schütteln . Wir lehnen da »
Mantelgesetz ab . Wir fordern von der Regierung , daß sie den
letzten Rest von Deutschlands Freiheiten und Rechten mit aller Kraft
verteidigt . Tut sie e« nicht , so wird der Unwille des Volkes zum
Ortan anschwellen , der sie hinwegfegt .

Abg . Eisenberger ( B. Bd . ) : Es ist falsch zu behaupten , die Vcr -
bvauchsfteuern treffen die Besitzenden nicht . Auch sie müssen in dem -
seiden Maße wi : die Arbeiter Verbrauch ' ssteuern zahlen . Es ist
ferner nicht richtig , daß die Landwirtschast nicht mit Steuern über -
bürdet sei . ES geht nicht an , daß man die Industrie gegenüber
der Landwirtschaft schont . Den Arbeitern , Beamten und Angc »
stillten kann man cS auch nicht verargen , wenn sie sich gegen die
gewaltige Besteuerung ihre ? Einkommens wehren .

Abg . Soldmann ( USP . ) :
Die Besitzenden haben allen Anlaß , mit diesen Steuergcsetzen

zufrieden zu sein . Sie haben mehr herausgeholt , als sie sich jemals
hoben träumen lassen . ( Sehr richig ! ) . Würden di : Besitzenden mit
einem so hohen Prozentsatz ihrer Einkünfte zur Besteuerung heran -
gezogen , wie die Arbeiter , würde es um die Finanzen des Reichs
besser stehen . ( Sehr wahr ! ) Alle Verbrauchsiteuirn wirken wie
Kopfsteuirn , belasten den Acrmsten genau so wie den Reichsten . Im
Rwnen meiner Fraktion habe ich zu erklären :

. Das vorliegende Mantelgesctz ist das Endergebnis des unzu -
« icheuoen Steuerkompromisscs , das von Rechlssozialisten , Zentrum ,
Demokraten und Deutscher Volkspartei abgeschlossen wurde . Dizser
Wechselbalg trögt alle Fehler in sich, welche bei einem Kuhhandel
zwischen ausgesprochen großkapitalistischen Parteien und einer Ar -
beitcrpartei uirvwmeidlich sind . ( Sehr wahr ! ) Die in dem Mantel -
g»setz zusammengesaßten Struergesctzc sind völlig unzureichend , um
den Bedürfnisien de » Reiches , der Lällder und der Gemeinden zu
genügen , die Rotcnpresse stillzulegen und damit der katastrophalen
Verelendung der Massen Einhalt zu tun .

Waren schon die von der Regierung vor gel igten Besitzsteucr »
gesetzcntwürfe völlig unzureichend , so haben in den Ausschußbira -
tungen die bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme mit Erfolg
weitestgehende Verschlechterungen durchgesetzt . ES
ist ihnen gelungen , die Besitzer der großen Vermögen zu schonen ,
noch darüber hinausgehende und völlig unverantwortlich « Privi -
legten für den ländlichen Grundbesitz zu schaffen , sowie durch gc -
Wollte Unklarheiten der Stcuerdrückebergerei Vorschub zu leisten .

Das mit großem Pomp und tönenden Worten im letzten Herbst
«mgekündigte . sichtbare Opfer ' des Besitzes ist ausgeblieben . Die
in den Finanzplan der Regierung eingefügte Zwangsanleihc bringt
keine Sanierung der Finanzlage des Reiches , nicht die Stillegung

�>er Rotenprrjfe und keine Stabilisierung der deutschen Papiermarl .
Eine - G- simdung der . Finanz - und Wirschastslage des Reiches hätte
sich nur ermöglichen lassen , wenn der Weg beschritten worden wär : ,
den die USPD . zuerst wies und der in den bekannten 10 Forde »
rungen des AGB . und der Afa aufgezeigt wurde . Kaum eine ein -
zige Forderung hat Erfüllung gefunden . Die Steuerschcu der Be -
fitzenden und die geradezu unverständliche Nachgiebigkeit der RechtS -
sozialisier bei Abschluß des Stcucrkompromisscs haben einen Zustand
geschaffen , dessen Unhaltbarkcit bereits jetzt offensichtlich ist .

Neben dem Verzicht auf den Rest des RcichsnotopferS hat die
Regierung ohne sichtbaren Widerstand auf die Abgabe vom Ver «
mögcnSzuwachs aus der Nachkeiegszeit verzichiet . Der Tarif beim
Vermögens - und VermögenSzuwachsstcuergesetz wurde bedcuicnd
gemildert , ebenso wie auch die Zuschläge , welche für die Dauer don
15 Jahren zu diesen beiden Gesetzen erhoben Iverden sollen , erheb -
sich herabgesetzt worden sind . Anstalt den Grundbesitz nach dem ge -
meinen Wert zur Steuer zu veranlagen , soll der EriragSwcrt maß -
gebend sein , obwohl die Regicrmig in ihrer Bezründurig selbst er¬
klärte , daß dreS geradezu unniöglich und undurchführbar sei .

Der Milliordenprofit der Landwirffchaft wird also noch durch
die weitgeheirde Milderung der Steuerlasten belohnt . Nach alledem
bleibt die die Lohn - und Gehaltsempfänger am meisten bedrückende
Papiergeldwirtschaft mit all ihren Folgen bestehen . Der Reallohn
wird damit in einem Zcitpun ' t weiter herabgedrückt , in dein die Er -
höhung der Verbrauchsabgaben und eine gewaltige Preissteige -
« mg auf allen Gebieten die soziale Rot der breiten Massen ungc -
hmer steigern . Mit solch unzulänglichen Sleuerniethoden halten

� eine Gesundung der Finanzpolitik für ausgeschlossen , müssen
i� vielmehr aus innen - und außenpolitischen Gründen als äußerst
( Wahrvoll bezeichnen . Wir lehnen deshalb daS Mantelgesetz als
eine Aercii�arurig der Kompromißparieien als ungenügend ab , da
die Belastung der Lohn - und Gchaltscmpsänger und des Ntassen -
konsumS weit über das erträgliche Matz hinausgehen , ' während der
Besitz nicht in dem Matze zu den allgemeinen Steuerlasten heran «
gezogen worden ist , wie es nach Lag « der Dinge nicht nur möglich
sondern dringend erforderlich gewesen wäre . "

Wenn die Massen angesichts dieser neuen ungeheuerlichen steuer .
lichen Belastung nicht vollends verhungern sollen , müssen Sie mit
allen Kräften virsurt >«� die Löhne der Arbeiter zu steigern , um zu
verhindern , daß sie noch weiter inS Elend hinabsinken . ( Lebhafter
Beifall bei der USP . )

Abg . Frölich ( KPD . ) bringt zum Ausdruck , daß sein « Partei
da » Mantelgesetz und alle Steuergesetze ablehne .

Abg . Sahmann ( SPD . ) : Wer nur einen Funken politischen Bei -
standeS und volkswirtschaftlicher Einsicht besitzt , mutz zugeben , daß
mit Ablehnung aller indirekten Steuern das Boll dem schlimmsten
Elend entgegengehen würde . Meine Partei bringt den Mut auf ,
die schwere Verantwortung für die gesetzgeberische Arbeit zu über -
nehmen . Wir betrachten c » als unser « Ausgabe , dahin zu streben ,
daß die ErfüllungZpolitik nicht unterbrochen wird . Wir haben mit -
goardeitet , unser StmererträgniS so groß alz möglich zu gestalten ,
damit der Entwertung deS Gelbe ! Einhalt g- tan und russische oder
österreichische Zustände von Deutschland ferngehalten werden .

Nach einer kurzen Bemerkung de » Abg . Becker - Hessen ( D. Vp. )
Und nach persönlichen Bcm : rkungen wird da » Mantelgesetz in dritter
Lesung mit den Stimmen der Komprömißparteien angenommen .

Vizepräsident Rießler : Damit ist der zweite Punkt der Tage » -
ordnung erlidlgt . Wir kommen zmn dritten Punkt . Zuvor erteile
ich da » Wort zu einer Erklärung dem ReichSfinanzmwister HermeS :
Im Namen der Reichsregierung darf ich den Parteien de » Hause » ,
di » sich für diese Steuergesetzgebung zusammmgeftlnden haben , den

Abrechnung mit dem Kadettengeist
Eturmszenen im Landtag — Die Mehrheit gegen die Lüge

Im Preußischen Landtag wurde gestern die Debatte über

die Vorgänge in der Kadettenanstalt in Lichterfelde fortge -

setzt . Nachdem sich der kommunistische Abgeordnete Car -

pentier gegen die Schulreaktion gewendet hatte , ergriff
Genosse Dr . O s k a r C o b n das Wort . Er wies zuerst nach ,
daß der Einfluß der katholischen Kirche auf die Schule immer

mehr überrage und polemisierte dann sehr geschickt gegen die
Redner der Rechtsparteien , die in der Montagssttzung sich als

Versechter des militaristischen Ungeistes aufgespielt und der

rücksichtslosen Gewaltvolitik das Wort geredet hatten .

Der deuticknationale Abgeordnete v. L i n d c i n e r - W i l -

dau hatte bei dieser Gelegenheit das große Wort gelassen

ausgesprochen : die Revolte der Kadetten in Groß - Lichterselde
sei ein Ausdruck jenes B e k e n n c r m u t e s , der in

den frühere » Kadettenanstalten gepflegt worden sei . Dieser
Bekcnncrmut habe insbesondere den preußischen Offt -

zier beseelt, ' ihm habe Preußen und Deutschland seine Größe
und seine Erfolge zu verdanken .

Genosse Dr . Cohn stellte demgegenüber fest , daß ans den

Schriften Hindenburgö und Ludendorffs kein
Bekennermut zu entnehmen sei . Vielmehr gewinne
man bei der Lektüre Seite für Seite den Eindruck der F e i g-
heit und des mangelnden Vcrantwortlichkertsbewußtseins .
Das rief auf der rechten Seite des Hauses stürmischen Wider -

spruch hervor . Einer der wüstesten deutschnationalcn Abge -
ordneten , der Pastor Voß aus Ostfriesland , dokumentierte

seine protestantische Seelcnlosigkeit durch antisemitische

Schmährufe . Einige Abgeordnete der Linken drängten dar -

auf nach rechts vor und es wäre vor der Rednertribüne bei -

nahe zu Tätlichkeiten gekommen .

Noch minutenlanger Unterbrechung setzte Genosse Dr .

Cohn seine Rede fort und wiederholte noch einmal seine gegen
Ludendorff und Hindenburg vorgetragenen Behauptungen ,
wobei er sich auf -die literarischen Darstellungen rechtsgerich¬
teter Persönlichkeiten berief , in der dies « die U n f ä h i g k e i t

Hindenburgs und Ludendorsfs auf politischem und mtlitä -

rischcm Gebiete einwandfrei nachweisen .

Die rechte Seite des Hauses verhielt sich , sichtlich betroffen ,
unmehr ruhig und Genosse Cohn konnte seine eindrucksvolle
Rede unter großem Beifall zu Ende führen . Die Abrech -
nung mit dem militaristischen Ungeist und seinen Trägern
war eivdlich einmal notwendig . Ihre Wirkung war um so
größer , als sich Genosse Cohn in der Form jeder Schärfe ent -
hielt , dafür aber in der Sache so knapp und treffend formu -
lierte , daß seine Worte wie Peitschenhiebe auf die VerHerr -
licher des nationalistischen Ungeistes nicdcrsausten .

Sitzungsbericht
Abg . Dr . Cohn ( USPD . ) :

ES ist hier versucht worden , hie Lichterfelher Borgänge
so darzustellen , als hätten sie mit unserer gesamten Politik
nichts zu tun . Und doch sind Schnldfragen i « erster Linie

politische Fragen . Das kommt auch in der R e i ch s v e r -

fassung zun Ausdruck , in der die Schuldfrage einen sehr
breiten Raum einnimmt . Freilich , dieser Abschnitt in der

Verfassung ist die Verlustliste des Fortschritts -
gcdankens, ' hier ist auch das Zeichen der schwersten
Niederlage , die die Sozialisten in der Koalition er -
litten haben . Allzuvicle Konzessionen an den Geist
der alten Schule , und allzuviel Konzessionen gegen den nach
der Zukunft weisenden Gedanken der neuen Schule wurden
hier gemacht . Alle modernen ErzichungSgcdankcn wurden

zugunsten der katholischen Schnlausfossniig preisgegeben .
Das darf bei den Dcbaitru über Tchulfragen nie außer Acht
gelassen werden . Was von den Rednern der Rechtsparteien
zum Lichterselder Fall hier vorgetragen wurde , waren die -

selben alten Machtgläubigkeiten , mit denen vor dem Kriege
die preußische Schule erhalten worden ist und die uns im
Kriege daS geistige Leben Deutschlands zerrüttet haben . AuS
d « « Reden der Abg . Sindeiner . Oclze und Buchhorn sprach
derselbe Geist , der den Krieg vorbereitet , im Kriege den Ab -
schlusi des Kriegs verhindert und uns nach Versailles geführt .
Maßgebende Schulkreise waren vor dem Kriege vrH dem all -

deutschen Machtgedanken durchdrungen . Es waren VernsS -

genossen deS Herrn Qelze , also Erzieher , die in alldeutsche »

Schriften schrieben , daß

Frankreich große Läuderstriche abgenommen

und die Bevölkerung daraus vertrieben werden müsse .

Ein Professor schrieb sogar in einem Buch die Sätze nieder ,

daß Deutschland nach einem Kriege seinen Feinden nichts

anderes lassen dürfe , als die Auaen zum Weinen über ihr

Unglück .
Der beutschnationale Redner Oelze hat mit der erfordcr -

lichen Sentimentalität beklagt , daß die in Lichterfelde

entlassenen Schüler die Söhne von im Kriege gefallenen
Vätern wären . Warum hat den Herren der Rechten während .

des Krieges wenigstens nicht einmal das Gewissen ge -

schlagen , als die jungen Leute aus der Prima und Ober -

sekunda als K a n o n c n f u t t e r ins Feld getrieben wurden ?

Warum erhebt sich nicht wenigstens jetzt noch Protest da »

gegen , daß die deutsche Fugend , die sich vor Laugcmaark hin »

geopfert hat , das Opfer von verbrecherischen Generäle « ge -

worden ist ? ( Lebhafte Zustimmung links , Große Unruhe

recht ) .
Der Abgeordnete von Lindeiner - Wildau hat ein hohes

Lied von dem Geiste der Kadettenanstalt Grotz - Lichtcrfclde

gesungen . Er hat insbesondere hervorgehoben , daß die Ka -

detten von Lichterfelde im Bekenner mut und zum B e-

k e n n e r m u t erzogen worden mären . Ich bin erstaunt
über soviel Stirn , die es gestattet , gerade d i e Eigenschaften .
die n i ch t an unseren Kadetten , nicht an unseren Offizieren
zu loben sind : nämlich

die Zivilkurage und den Be - kennermnt

alS ein Produkt Lichterselder Erziehung in Slnsprnch zu neh -
mcn . Mau braucht nur die Bücher der größten Kadetten von

Lichterfelde zu sehen , in die Bücher von Hindcnbnrg und Lu »

dendorff , um die Feigheit , also das Gegenteil von Bekenner ,

mut zu finden . ( Lebhaftes sehr wahr b. d. USP . — Pfui »

rufe reÄtL , Slbg Boß : Jüdische Frechheit ! Großer Lärm

linkS , Zurufe b. d. USP . : Wie kann der Pfaffe jüdische

Frechheit sagen ! A n t i s c m i t e n p a ck! Protcstanti »

scher Lausejunge ! Sie verdienen ja nicht ein -

mal Ohrfeigen . Der Abg . Meyer ( USP . ) stürzt auf

den Abg . Boß . Der Kommunist Schulz schleudert ein Bün -

del Akten gegen den deutschnationalcn Abgeordneten . ( Glocke
des Präsidenten ) .

Slbg . Dr . Cohn fortfahrend : Ich sprach davon , daß die lite -

rarisch am meisten genannten Kadetten von Lichterselde

ihre Feigheit , ihren Mangel an Bckennermut gerade in

� ihren Schriften am deutlichsten gezeigt haben . Ich bin be -

reit , daS auf jeder Seite der drei Lndcndorsf ' schcn Bücher .

» och zu beweisen . Ludendorff hat sich immer wieder bemüht ,
die Fehler seiner Strategie und Politik dem Reichskanzler
» nd dem Reichstag zur Last zu lcg�n . sSchr wahr bei den

USP . ) Derselbe Bekenner , derselbe mutige Mann scheut sich
aber nicht , seine eigenen Mitarbeiter « nd die Soldaten zu bc -

schimpfen , zur höheren Ehre des Generalö ' LndöstSWff - flnd
der Lichterfelder Kadettenanstalt . BekenncrmUt ist im alten

Deutschland nur in ganz wenigen Schichten vorhanden ge -

wesen . ES herrschte in Wahrheit der Ungeist des Unter - .

tanen . Feigheit , Unterwürfigkeit nnd übelster ByzantiömuS

feierte seine Triumphe und ermöglichte es den Machthaber « .

jene verbrecherische Politik zu treiben , die uns in den Krie, ,
und in de » Zlbgrnnd geführt hat . Der Geist von Lichterselde

ist der Geist der deutschen und preußischen Schule . Er wird

auch an den Universitäten gehegt » nd gepflegt . Der Fall

Nikolai ist ein sprechender Beweis dafür . Wenn Tie .

Herr Minister Voelitz , den heutigen Staat freudig bejahen .

dann führen Sie den alten Geist in den Winkel zurück , wo

er hingehört und beleben Sie die Schulen Preußens mit dem

neuen Geiste der Völkerversöhnung und mit dem neuen Geist

der Republik . ( Lebhafter Beifall links , laute Pfuiri ie

rechts . )

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Otto ( Dem . ) wurd .

die Aussprache geschlossen . Sodann begann die Bera ' tum

über den Gestüte tat . Gegen 5 Uhr vertagte sich , das

HauS auf Mittwoch 12 Uhr : Weiterberatung des GestütetaC

wärmsten Dank aussprechen . ( Zwischenrufe links . Unruhe . ) Auch die

Parteien , die geglaubt haben , dem ganzen Gesetzgebungswerk nicht
ihre Zustimmung geben zu können , habm trotzdem wertvolle An -

r - gungen zu den einzelnen Gesetzen gegeben . Das verkenne ich
keineswegs . Als meine nächste und wichtigste Pflicht halt « ich e »
die beschlossenen Steuern schleunigst durchzuführen . Die deutsche
Regierung wird sich auf daS Entschiedenst : allen Absichten der En -
tente widersetzen . ( Beifall rechts . Lebhaft : r Widerspruch link ?. )

Abg . Koenen ( KPD . ) : Die Debatie ist durch den Minister aufs
neue eröffnet worden . Wir verlangen , daß da » Wort auch anderen
Rednern erteilt wird .

Abg . Henke ( USP . ) : Meine Freunde sind gleichfalls der Mei -

nung . daß der ? 4S der Geschäftsordnung hier In Betracht kommt .

Dieser Paragraph besagt : „ Nimmt ein Vertreter des Bundesrat »

( in diesem Fall der Regierung ) nach dem Schluß der Diskussion das

Wort , so ist sie neu eröffnet . '

In der jetzt folgenden GeschäftSordnungSdebatte . erklär : n die

Bürgerlichen Parteien und die RechtSsozialfften die Ansicht des

Präsidenten , daß die Diskussion nicht auf » neue eröffnet sei , für
zutreffend . Während KoenenS Rede , d: r die Diskussion fordert ,
steigert sich der Tumult derartig , daß der Mzchrästdent die Sitzung
um eine halbe Stunde vertagt .

Bei Beginn der zweiten Sitzung beantrage » di « Kommu -

nisten , al » ersten Punkt di « Aussprache über die RegienmgS : rklä -

rung auf die Tagesordnung zu setzen . Dieser Antrag wird gegen
die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten abgelehnt .

Etat des Reichsministerinms des Inner «

ReichSminister Köster : In der französischen Kamm er sind von

verschiedenen Seiten AuSfühmitgen über die deutsche Schutz -
Polizei gemacht worden , die im Interesse der Wahrheit nicht un -

widersprochen bleiben bürfen . Nach übereinstimmenden Presse¬
meldungen ist dort behauptet wooden , daß Deutschland über ein

Heer von 250 ovo Mann verfüge . Ich stell : hiermit fest : Deutschland
hat nach den Bestimmungen de » Friedensvertrages ein stehende ?

Heer von 100 000 Mann . In der Konferenz von Spaa ist ihm eine

Schutzpolizei von 150000 Mann bewilligt Word : » . Duiffchlanb

hatte damals nur 92 000 Mann als sogenannt « OrdnungSpolizei in

Aussicht genommen . Im Augenblick sind nur rund 80 000 Mai ' '

Schutzpottz . ' i in den deutschen Ländern beschäftigt , die vom Reich

subveMtoniert werden . Diese Ziffer schließt alle Polizeikräfte in sich.
die in den Ländern und Guneinden tätig sind . Wenn in der fran -

zösischen Kammer zwischen Reichswehr und Schutzpolizei schon ke •

Unterschied gemacht wird , so soll man sich dort doch wenigstens m

die richtigen Ziffern halten , die doch auch der Kontrollkommission
bekannt sind . ( Hört ! Hört ! rechts . ) Die Schutzpolizei ist ihre » mili -

lörtschen CharÄters immer m: hr und mehr entkleidet worden .

Deutschland hat sich durch ein Abkommen verpslichiet , die Zahl d: r

Polizeiverbände innerhalb de ? deutschen Reiche ? zu verringern ,

sämtliche Nachrichtenstellen und Luftfahrtüberwachunge » aufzulösei '

die Kasernierung der au »schli : ßlich im Einzeldtenst tätigen Polizei .

beamten aufzuheben , die Unifonnsarbm in eine nicht feldmäßig

Farbe umzuändern , das aus HeereSbeständen stammende Nachrichten -

gerät abzugeben , alle zentral geleiteten Depots der Länder aufzu -

lösen , die Instandhaltung der Waffen im Sinn : der Rote der Kon -

troMommission durchzuführen und sämtlich : noch im Besitze der Po -

lizei befindlichen Fahrzeuge militärischer Art abzuliefern . Ich frag «

die europäische Oeffentlichkeit , ob dieses 80 000 , ihres militärischen

Eharakier� , soweit er noch bestand , völlig entkleidete Polizeiheer

irgend eine militärische Bedrohung Frankreichs bilden könne ? Die

Technische Nothilfe war von Noske ursprünglich alS militärische Or¬

ganisation eingerichtet worden , sie hat aber jetzt nichts Militärisch -

mehr an sich. Wenn die Schutzpolizei noch weiter zerschlagen wirb .

so wuden die der OrdnungSorgane beraubten Gemeinden wieder

zur Selbsthilfe greifen . Da ? wollef « wir der Entente nur ai ?

Warnung sagen .
Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr . — TageZordnung : Etat ' .

beratung , kleine Vorlagen .

Lei Hei « erKeit . Asthma und Lungenleiden

Dr . w' �Mer . j
n»ch Orieinal - Vorschrift »»lt Uhren ürrtt cinpf u. <ewjln ,,,e oi2 . 5üu 22 50M

EletoDlen-Apolliehe , Lelpziöer SlraUe 74 reÄÄÄf :



Es ist nicht nur das beste , sondern auch im Gebrauch billigste Waschmittel

Wenig Arbeit . geringer Kohlenverbrauch , größte Billigkeit !
Acbtea Sic mit diese Vorxflfe and kaufen Sie nur Pen 11.

Alleinige Fabrikanten ; Hcnkd Ä Cic » , Düsseldorf , codi der Jtenko " , Henkels Vasdf und Bleidi - Soda

Theater u . Vergnügungen
ImSteiWiM? ? ! l ? ,ZSchia «

fljr fischier lumiBii ib Berlin.

Volksbühne
7"| . Uhr;

Oebtr unsere Krait I.

Npo ' S VolbtihealBr
ÄSpei Icker Straße 68

7' l . Uhr:
pertepbone

Staals - Theatcr
Svernhau »

Scalcnsne
Tili Uhr.

Sckautpteihaus
Armand Carrel

7' !, Uhr.

Den' schas Taeater
71, Uhr.

Cyrano von Bergerac

Kamn! erspie ! B
T1!* Uhr- TarVttCfl

Bin Heiratsantroff

BrsftEsSdiaosrielhaas
8 Uhr;

Vantons Tod

IKeater
am tioII ; n<lortpIah !

7�, VKr
Die Im Kreist

V' Ca�ino- Thßaler 751

Nur noch bis 13. April

Fsni - ie Gänsakieln

(et . ro. hl ' rüb. unan offb.
kellert besteh u. tKefcrtnj . !

~ iT t
■ 19(01)1

Wsciie Oper
73j4 allabendlich T5)

08 groBt ÄUStVtMgS-

Ooereften - Ravue

Der Herr derWelffi�i�ÄS
Walha' la - Tbeoter

71, TThr

Don Cesar

Theater I. d.
KSniggrStzer Str . :

750 Pie wnndcrliclien
Geschichten des

Kapellmeist Krelsler

Komödienhaus :

J. lo: Gretchen
E lka Gläasner

Kalpta Arthur Roberts

BerlinerThealßru1 ;
Einer von unsere Leut'

tul Cloilat . Oitar lohe
Loirbord Easksl

Nelllia Haler

DOTTER - BÜHNEN
� Täglich 71, Uhr :

Trlanon Theater
DER VULKAN

Kleines Theater
Das Heina

iliMoltdeiiBiMclim
Res <den7 - Tliea ' er

kle » F' rn - b- e "fä mnl

Theafnr de ' ( Mens
(Bise-Theatar)

71« Uhr -
Beirat auf Probe

Wal' im- Theale ?
7' / , Uhr ;

„SpüzenhSnigin"

Auo' lolheater
Friettrii - hstr . 218

8 Uhr :

Jenas aol Erden "
teriier : Crcfta larlelä -

lltrattlanea

ankauf

' KOöifislnr .
Neue KSnigstraße 87

zahlt Tagespreise für

Messing Kupfer ,
Blei , Zink e ' c .

M StrcKelmann .
?erllit w 9, Palsbamer
Str . 135 ilütioro 9789) am

Bekann tm achun g.

Betrifft Mahngebühren für Rückstände .
Artikel I .

ß 42. 3. Nachtrag wird der letzte

Satz lzeftrichen und dafür gesetzt :

Diese beträgt : bis 50 - Ä = I, — . -Ä

. 200 . = 2 . - .

, 500 . = 3, - .

. 1000 , = 4, - .
Weiteren angefangenen

über

ciaeus
BUSCH

Tfil 71It. Sonnt, nach 30. 1
D e u vßarlsche

Hellsehertn !
Der gehc ' fnn ' svolle

Mcx ' kancr !
«nd das neu «

Aprü - Pronramm
Altera ; SlortebekBr , |

l der Srcritt e . ■■■

Theat a. Kottb . Tor
TeLMoriß . ! «»?
SttflLlVtUbltLj
Stg . nodun . 8 IL

Ellle-Sänger
10 Serren I

Witz Kamill
Rm. haid . Prels «
Boft . Il - lh�t. 4- S.

IPaf
Uiiit piele

if * a I n * i a

Potsdamer Str. 19, Ecke Marfiareleostr ,
Ab Heoad « :

Film-Festspiele
unter Mitwirkung der Oraernsängerin

ClaarloMe IT » » » mit

dem Grosstilm der SVENSKA

MReciitu . Gesetz
Regie : Carl Th . Dreyer .

YerstfirktesOnliesler - Konzertorgel
Vorslellnngen : Werktag . Gl- und 8 t, Uhr .

Sonntags 41. . 61, u. 8" , Uhr .
Vorrerkanl an der Theaterkasse 13 —2 Uhr .

Botenfrauen sofort gesucht
bei erlaMladem » obn

Spedition Wengels

®, Cadiner Straße 11

Tour : iicbtflftrofe -

Speditlon Werner

Greifswalder Straße 29

Tour : Frieden - , Höchste - , Büschingstrahe
Tour : Barnim - , Wein - , GeorgenKirchstr .

Spedition Sinner

Skalitzer Straße 101

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition Franzen

Wiltstocker Straße 19

Spedition Hädicke

Adlershof , Kleingartenweg 8

AaloroMen -
Elnric &ler

fßr OffcnbacMer A
f�maten , sow InäenrS.
Mosdipenat bette

and jtrheüerinnen
steilen ein

Erdnaan i Greft.
Ritterstrasse 11.

5)0 Jt

. 200 .

- 500 .
und für ' jede

Tausend Mark mehr 3, — J ( -

Artikel II .

Diese Aenderung tritt mit dem Tage

der Genehmigung durch das Ver «

stcherungSamt der Stadt Berlin in

Kraft .

Beschlossen in der BorstandSsttzung

22 . November , in der Ausschuß -

sitzung am 13. Dezember 1921 .

Der Vorstand .

Otto Gronau , Vorsitzender .

W. Lindemann , Schriftführer . <

Genehmigt gem . 8 28 Abs . 2 der

R. V. O.

Berlin , den 23. März 1922 .

VersichcrunzSaml der Stadt Berlin .

— Hauptstelle —

Gez . Dr . Meyer .

Tüchtige

VerMalerioneD
für

Seinen « n . Vaumwollwaren

Trikotagen , Taschentücher
Wollwaren , Schürzen

Kleiderstoffe

Jfauffkaus
desWeftcns

( Berlin W » O
( TatMcntstiensir .

Meldungen
von 11 - 12 vorm . und 5 - 7 nachm .

Per sofort gesucht :

Verfcätifer
für

Jeppidie

JUöbelstoffc

Gawdinen

Meldungen von 11 - 12 Uhr

Mauflkaus
des Westens
Berlin W 50 , Taucntzicnstr . 21 - 24

«SSr Art SphllK . HirsröhrMi - AueflÜM«, Hm sDnahlifs ,
3 schwüre , frltch und v faltet , boi ■• «nern nnd Frsue », werden
schnell nnd gril ' üi oh mit gn' cm, tfHernSera Erfelgs each erprnt »

nd w ssenichaftlxh »nr - ktnnler HsllmMkeds beliandelt speziell
mit e eltrs - physltaliwhem Lieht - und SaturlettverTih ' en usw . —
Seine brlefl . ehe Behandlung , nur nach genauer Untereuehaag in der

HelltnettIL bprech - und Uehandla - gsreit : 9—1, 4- 71, .
Sonntags und Feienagm 9 —L

Getrennte Behandlongsräutee f Br Damen und Herren ! 1

| Prof. Dr . med . P. Mistelsky , Ärzt{
aopiobiert im Auslande ,

von der deutschen Regierung anerkannt .

Berlin SO 16 , BrOckenstrassa 10 b ,
am Bahnhof Jannowhzbr ' eke .

3 jähr , Praxis j

veuischer Metallarbeiter >Verband

verwattunauttovs Berlin

Todes ' Anzeige
Ten Stoncg n »ur Stackrtdlt . dah unser

». ' Hege, der Einrichter

Krüaer . Arnold ,
Ltchtenbern . Pwrrstr . «Z,

am 31. h. ZK. gettorb « itf.
Die 35eftbl,nne stehe ' am Totmrtsfna . he "
8. 4. 32, na m. 21, Uhr. von der reich n-
hall » es Em ' ns- Eirchhefcs in Reutidlln .
Herma ; nit . ans Hall

9er ? ev - Dreher

Klemurfch , Auquft .
Wittenau . Hauplstratz « 23,

am 3. h. Zlits. o ftorben ist
Tie Je rhimmg findet a n D' Nnerstaq . den

4. 22. räch tttags 3 Uhr. von der £ tchen-
Halle d' s Wittenau er Nemew e Erchhofes
ln der Spandaiicrttrahe aus itatt .

Ehre ihrem Andenken l
Zt: g« Bei tltguna erwartet

Die ckrtsderwaltnna .

Seulfcher Zlielallarbeiler - Verband
Verwaltungsstelle Berlin 71 54

- Linie : str . S3�5

Sesthästszeit von vorm . S bi * nachm . 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden SZZ . » 34�3 » , S36 .

Heute , Mittwoch , den 5. April 1922

Vez; w- VestrauensniSnnettonferen ?en
in folgenden Lokalen :

i 1. Bezirk : Masche , ZSe' cheNsee , Berliner Allee 25 ! . nachm . 4 Uhr ,
. 2- Bezirk : TomeniuSsäle , Memeler Straße 87, nachm . 4� Uhr ,

�3. Bezirk : Sollmann . Rigaer Straße 87 , abends 5 Uhr .
1. Bezirk : Bähr , Stralauer Allee 47 , nachmittags 4H Uhr .

j.o. und 7. Bezirk : Seichenberget Hof . Reichenberger Str . 147 ,
nachmittags 5 Uhr .

6. Bezirk : Neues ClubhauS , Neukölln , Hermannstraße 186 - 187 ,
nachmittags 5 Uhr .

8. biS U>. Bezirk ; Gewerlschaftshaus , Enzeluf « 24 . nach - t
mittags 5 Uhr .

11. Bezirk : Rosenthal , Schöneberg , EberSstr . 88 , nachm . 5 Uhr .
! 12. Bezirk : Liebe , Steglitz , Schöneberger Str . , Ecke Hollfetnische

Straße , nachmittags 5 Uhr .
13. Bezirk : Ernst Jacob , Charlottenburg , BiSmarckl ' raßc , Eck«

Sesenheimer Straße , nachmittags 4H Uhr .
14. Bezirk : Langer , Roltocker Straße 27 , nachmittags 4

'
Uhr .

15. bis 19. Bezirk : Schulaula , Soppenplatz ! 2, abends 8 Uhr ,
20. Bezirk : Bock . Jültcher Straße 2. nachm . 5 Uhr .
21 . Bezirk : Gemeindeschule , Niederschöneweide , Berliner Sir «,

nachmittags 4 % Uhr .
22 . Bezirk : Schulz , Köpenick , Bahnhofftratze 34. nachm . 4 « Uhr .
23. Bezirk : Kaflno der Deutschen Werke . Spandau , Berliner

„ , Chaussee , Eingang Apparatc - Fabrik , nachmittags 4 Uhr .
3. htnntm $ nüt ) me von den Aenderungen der : Schulaula , Berlin R. , Wiefenftraße 66, nachm . 4 Uhr «

Aligemelne OrtsHraiilieiilialie !flr den
Stidtiiezirli Cfipeniik.

Hiermit laden wir die Mitaliedor des
AuSsckuises zu der am Donnerstag . den
13. Zlpril , abends 7 Uhr, im Lolale des Herrn
Drange sScktoh - Retwuran ! ) Töpcntck , Der -
liner Ztr . 1, stattfindenden

ordentlichen Ansfchuh - KItjnna
ein.

Tagesordnung :
1. Bericht des Borstandez für das Rechnung ?-

jadr 1321.

sz 1. 13. 23, 31. 33 und 43 der «äffen -
fahnng durch den Vorstand .

4. Nenderuna der Ticnfwrdnung für die An¬
gestellten der- «aste

ß. SlnfüBrung der Familienderstcherung .
6. Bericht über das Genesungsheim in Sei -

darf .
7. Geschäftliches .

Anfragen und Beschwerden , zu deren ?e-
. - miworlung die Einstchinahme in ' die Gc-
schäftsbücher notwendig Ist, bitte : : wir bis
zum 12. i ' vril mitzuteilen .

Die vuSfchußmiiglteder erhalten noch be-
sondere Einladungen .

C S V e n i ch , den 4. »Vril 1022.
Ter Borftand . Ott » Zi t ch e l,

_ Vorsitzender .

GeschleoHtskpank « !

Spez. -Arzt Dr . Dammanns
Heilanstalten .

Sprech itnnd . t ' g ich 0—12 , 2—7. Sonn ' ag «
10—12, Telefon Ho end 101 n Lflliow 151

Pol ; duner Strafie 123 b.

StemrnS : Norfand , SiemmSstadt , nachmittags 4 ) 4 Uhr .
Zutritt gegen Vorzeigung der LegitimattonSkart «

und des Mitgliedsbuchs .

Freitag , den 7. April 1922 . abends 6 Uhr

Dranch ' i - Versammlung
der Rohrlester und Helfer

im GewerkschastshauS , Engelufer 24 - 25 ( großer Saal ) .
Tag eSordnung :

1. Stellungnahme zum Ablauf des Lohnabkommens .
2. Verband » , und Branchenangelegenheiten .
3. Verschiedene ».

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt '

Pressverdolder
geübte für Handvergoldepressen sucht

tUperilno , Fri drcistraiselö
Aufgang 7, III .

Am Freitag , den 7. April 1922 , abends 6 Uhr , im Gewerfe
schastShauS , Engelufer 24 . großer Saal

Versammlung
der Bavklempner , Rohrleger ttttd Helfer .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur Lage in unserem Gewerbe und zu «

Ablauf de ? Lohnabkommens .
2. Verbands - und Branche nongelegenheiten .
3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
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• Die Hungerkiinstler
L. H. Vor vielen Jahren lebte einmal ein Aiann in

Frankfurt am Main , bcr sagte , er könne vierzig Tage lang
nur von Wasser leben . Als er kurz darauf mit seiner angeb -
lichen Hungerkunst begann , pilgerten die neugierigen , schau -
lustigen Menschen von weit und breit , diesen Mann zu sehen .

Sie brachten ihm so die hohe Einnahme , auf die er eö
eigentlich nur abgesehen hatte .

Boshafte Menschen behaupteten nämlich , daß er gar kein

Hungerkiinstler sei , daß er nur am Tage Wasser trinke , aber

nachts — heimlich , ganz heimlich — lecke und schlecke er die
schönsten Leckerbissen .

Wie dem auch sei . man hat darüber nie etwas Genaues

erfahren können , und die kleinen Menschen ahnten auch nicht ,
baß sie gar bald viel größere Hungerkünsre würden voll -
bringen müssen .

Es begab sich nämlich , daß die Menschen Krieg miteinander

anfingen , weil ihre Herrscher mehr Macht und Schätze für sich
haben wollten .

» Unser Land muß größer sein . " sagten sie .
» Wenn wir mehr Schätze Habels haben wir auch mehr

Macht und Ansehen in der Welt ! "

Um ihre Macht also zu erweitern , wollten sie in des Nach -
bars Land gehen und ihm einen Teil davon wegnehmen . Sie
konnten das aber nicht allein tun , daher mußten die Mcn -
sche », deren Gebieter sie waren , ihnen helfen .

Sie sprachen daher : „ Sehet den neidischen Nachbar ! Er
will mächtiger sein als wir . Er läßt uns nicht in Frieden ,
er will den Krieg . Wir müssen ihn daher abwehren ! " —

Und da sie alle so sprachen , glaubten ihnen die Menschen
trnö fingen Krieg miteinander an .

�
Es schien ihnen auch nicht schwer , denn sie waren geübt im

Soldatsein . Als sie kleine Kinder waren , schenkten ihnen
Bater , Mutter , Onkel und Tante kleine Säbel , Schießgewehre ,
Bleisoldaten und ähnliches . In der Schule lernten sie patrio -
tische Schlachtenlieder . Als sie Jünglinge waren , veranstal -
tete man Kriegsspiele mit ihnen und zuletzt mußten sie noch
das Kriegshandwerk erlernen . — Durch diese fortwährenden
Kriegsspielereien wurde die Liebe zu ihren Mitmenschen
systematisch aus ihrem Herzen gerissen und daher hatten sie
nichts gegen den Krieg einzuwenden . Sie waren wie neu -
gierige Kinder , träumten dabei von großen , schönen Reisen
und stellten sich vor , wie sie als Helden und Sieger geschmückt
und mit Schätzen beladen wieder in die Heimat zurückkehren
würden .

Aber es waren auch noch welche , die aus Menschenliebe
S « Sen den Krieg waren , den sie eine Menschenschlächterei
nannten . Diese warf man in die Gefängnisse und ließ sie
einfach hungern .

So zogen sie in den Krieg . Indessen saßen die armen
Mütter zu Hause und grämten sich um ihre verlorenen Söhne .
Die armen Frauen weinten um ihre Gatten und Brüder . Die
Jungfrauen klagten um ihre Liebsten , und die Kinder schrien
nach ihren Vätern . Das Volk wurde entkräftet und magerte
ab » denn mit dem Krieg kam auch der Hunger und brachte den
Menschen Krankheit und Bevdcrlrcn und der Tod raste durch
das Land .

Viele , viele Jahre währte der Krieg . Millionen starke .
blühende Menschenleben wurden grausam vernichtet — ge -
moidct , Milliardenwerte ins Meer gesenkt , blühende Städte
und Dörfer in Trümmer gewandelt . Not und Elend über -
flutete die Menschheit wie eine Sündflut .

Spät — zu spät sahen die Menschen , daß sie irregeleitet ,
daß sie belogen waren , daß der Krieg ihnen keinen Gewina ,
sondern nur Verderben bringt . Nun wollten sie auch nicht
mehr Kriegsknechte sein , warfen ihre Flinten hin und murr -

ten . Da bekam ihr mächtiger Kaiser Angst und floh in ein
anderes Land .

Jetzt vertrieben die Soldaten auch ihre anderen Könige ,
jagten die Fürsten aus ihren Palästen und setzten andere Mi -
nister ein . Das Volk wollte nun selbst die Regierungsge -
schäfte in die Hand nehmen .

Aber da hatte es sich verrechnet , denn die bisherigen
Machthaber ließen nicht so leichten Kaufes ihre Macht aus
den Fingern gleiten . In den Miuisterköpfen und den hohen
militärischen und besitzenden Kreisen lebte noch der alte Geist
und herrschte wie je .

„ Was wollt ihr . Törichte ? Ich habe zu bestimmen und

nicht ihr ! Und wehe , wer meinen Befehlen nicht folgt ! "
Dabei riß er ein blitzendes , scharf geschliffenes Schwert

hervor und schwang es so dicht über die Köpfe der armen
Menschen , daß diese sich erschreckt bückten , um nicht davon ge -
troffen zu werden . Tann drückte er sich wieder in den weichen ,
bequemen Negierungssessel und wies ihnen höhnisch die Türe .

Da standen sie nun draußen und berieten , wie sie gegen
den alten Geist kämpfen wollten . Und da waren Helden , die

riefen mit flammender Stimme zum heiligen Krieg :
„ Brüder , Freunde ! Wir müssen uns zur Wehr setzen ! Der

alte Geist darf nicht mehr herrschen , denn er hat uns in Not

und Elend getrieben . Wir wollen die Lüge und den Haß , der

sich gegen die Menschen richtet und der die Menschen vcr -

nichtet , ausrotten . Es darf keine Geknechteten , keine Ausge -
beuteten mehr geben . Alle Menschen müssen gleiche Rechte

haben ! Nieder mit den Mördern ! Nieder mit den Volks¬

verrätern ! Nieder mit dem kapitalistischen Weltbetrug ! Es

lebe die Revolution ! "
Und alle fielen begeistert ein : „ Es lebe die Revolution ! "

Und als der alte Geist dieses sah , befiel ihn schlotternde

Angst und im Schatten der Nacht ließ er die edlen Führer der

Geknechteten ermorden , andere ließ er ins Gefäugnis wer -

fen , denn er sah , daß das Volk nicht einig war . Das gab ihm
den Mut zu immer frocherer Unterdrückung und Knechtung
— das Volk mußte seine Uneinigkeit mit seinem Schweiß und
Blut bezahlen , bis es endlich einsah , daß es nur in gemein -

samer Front seinen heiligen Krieg gewinnen könne .
Wann wird das wohl sein ?

Niesenbetrug an Stellungsuchende
Zusammenbruch einer Schmindclgrnndung .

Eine verlockende Reklame machte feit einiger Zeit im

ganzen Reich eine Berliner Gesellschaft , die sich We - Be - Co
nannte und ihren Sitz in der Fricdrichstraße 124 hatte . Der
Generaldirektor der We - Be - Co war der 32jährige Kaufmann
Hermann Mattern . In dem Hause Friedrichstraßc 121
hatte eine Frau mehrere Zimmer ihrer Wohnung an kleine
Gesellschaften verschiedener Art vermietet . Diese faßte
Mattern zu einem großen Konzern zusammen und machte
sich zu dessen Generaldirektor . Die „ Wohnungsvcrmittlung " ,
die nun zunächst betrieben wurde , erschien ihm offenbar schon
bald zu unbedeutend . Er dehnte die Geschäfte auf alles mög -
liche auS . Nach den Prospekten , mit denen das Reich über -

flutet wurde , betriek ' die We - Be - Co . den Ankauf und Verkauf
von Geschäften und kaufmännischen Unternehmungen jeder
Art , von Bergwerken , Gruben , Steinbrüchen , Waldungen ,
Torflager , Parzellen , Villen Wohnungen , Bureaus und auch
Sanatorien . Sie beteiligte sich auch nach den Reklamen an

Unternehmungen jeder Art und finanzierte diese . Filialen
sollten in Berlin in allen Stadtvierteln , im ganzen Reich
und auch im Ausland bestehen .

Die Grundlage der „ We - Be - Co " bildete zunächst ein Berg -
werk in Sevenich bej Caub am Rhein . Ob es wirklich besteht
und ausl ' eutungsfähig ist . weiß man hier noch nicht . Die

1 Aktiengesellschaft sollte kein kapitalistisches , sondern ein sozia -
I listisches Unternehmen sein . Jeder , vom Generaldirektor

herab bis zum letzten Arbeiter waren am Gewinn beteiligt .

Die Gesellschaft versprach jedem , der ihre Anpreisungen las ,

bei einer Beteiligung Sll Prozent mehr als irgendein anderes

Unternehmen , ungefähr so wie Klante und Köhn . Die

Aktiengesellschaft verfügte zunächst allerdings nur über 5000

Mark . Aber eine Generalversammluüg beschloß , dieses

Grundkapital um 43 395 000 Mark auf 50 Millionen

Mark zu erhöhen , und zwar durch Ausgabe von 43 356 neue »

Aktien ük ' er je 1000 Mark . Zur Gewinnung des Kapitals

und um das Werk in Betrieb zu setzen , wurden nun Aktio «

näre aller Art gesucht , nicht weniger als 50 000 , darunter

Arbeiter , Angestellte , Direktoren , Prokuristen . Maure »

meister , Handwerker jeder Art und Krankenhauspersonal .
Mit der Inbetriebnahme des Werkes sollte sogleich auch der

Bau von ganzen Kolonien von Wohnungen für Angestellte

und Arbeiter beginnen . Große Inserate lockten� überall ,

Aber mir dem Kapital haperte es immer noch so sehr , daß

nicht einmal diese Inserate bezahlt werden konnten . �
Mancher „ Aktionär " wurde inzwischen mißtrauisch - und

fühlte sich endlich um das eingezahlte Geld l ' etrogen . Den

Angestellten , die bereits tätig waren , kamen auch Bedenken ,
als ihnen zuletzt gesagt wurde , sie bekämen ihr Gehalt statt
am 1. erst am 3. April ausgezahlt . Auf mehrere Anzeigen
hin griff die Inspektion � der Kriminalpolizei ein . und sie

verhaftete aus Grund ihrer Ermittelungen die Snbdirek -

toren Walter Frank aus der Elsasser Straße , Bruno Bwa »

wig aus der Posener Straße 1, Wilhelm Oertcl aus der Fri »

drichstraße 124 und K" rt Bockel aus der Posener Straße 1.

Der „ Generaldirektor " Hermann Mattern . der Gründer

und die Seele des Unternehmens , ist inzwischen verschwunden
und wird jetzt eitrig gesucht . Vor dem Verwaltungsgebäude
der Gesellschaft in der Friedrichstraße spielten sich nach dem

Zusammenbruch die gleichen Szenen ab , wie beim Zusammen *
ttuch von Klante und Köhn und den anderen Weitkonzernen «

Der Meuchelmord im Walde

Die vor dem Schwurgericht des Landgerichts HI unter

Vorsitz des LandgerichtsdirektorS Müder geführte Ver -
Handlung gegen den Schlosser Max R o h d c und dessen
Bruder Metalldreher Emil R o h d e wegen Raubmordes
bzw . Nichterswüung einer Anzeige hat noch den gestrigen
zweiten Tag bis zu später Nachmittagsstunde in Anspruch
genommen . Staatsanwaltschaftsrat P a r i s t u s beantragte
die Schuld gegen Max R o h d e wegen Mordes und gegen
Emil Rohde im Sinne der Anklage . — Justizrat Dr «
G e b s er beantragte die Freisprechung des Max R. , indem
er aus dem Verhalten desselben vor und nach der Tat schloß ,
daß der Angeklagte doch wohl bei der Tat nicht zurechnungs -
fähig gewesen sei . Eventuell beantragte der Verteidiger nur
die Verurteilung wegen Körperverletzung mit Todcserfolg »
da Max Rohde zweifellos von grimmigem Zorn gegen den
Getöteten erfüllt gewesen sei . — Für Emil Rohde beantragte
R. - A. Arthur Löwenstein die volle Freisprechung , da
dieser nicht davon überzeugt gewesen sei , daß der Bruder
ein so schweres Verbrechen verüben wollte .

Auf Grund des Spruches der Geschworenen wurde Max
Rohde wegen Mordes und schweren Raubes zum
Tode verurteilt . Der Angeklagte Emil Rohde wurde
freigesprochen .

Schwere Folgen einer Schießerei . In der vergangenen
Nacht kam eZ am Luisenufer , Ecke der RitteMraße . zu Strei¬
tigkeiten zwischen mehreren Passanten . Da die AuSein *
andersetzungen ziemlich erregt waren , wurde der Polizei -
betriebsassistent Rudolf Schwager aus der Naunvnstraße 40
aufmerksam . Er eilte herbei und forderte die Streitenden
unter dem Rufe : . . . Hier Kriminalpolizei , Hände hoch ! " auf ,
sich ruhig zu verhalten . Statt aller Antwort ertönten mehrere
Schüsse , von denen 3 " " - ' aaer in den Unterleib trafen und
ihn zu Boden streckten . Außerdem wurde der 27 Jahre alte
Eisenbahnüberwachungsbeamte Willy JeSprich aus der Fal -
kenberger Straße 77 durch einen Brustschuß schwer verletzt .
Jetzt erschienen zwei auf dem Streifgange befindliche Beamte
der Schutzpolizei die einen der Beteiligten , der als der
Täter bezeichnet wurde , festnahmen .

Unter fremden Menschen
Von Maxim Gorki

Kinzig autorisiert - Uebersetzung von A u g u st S ch o l z
Amerikanisches Copyright lütS by Ullstein & Co. . Berlin .

( 40 . Fortsetzung . )
Sie sitzt am Rande der Schlucht , hat ein Tuch hin -

gebreitet und Brot , Gurken , Rüben und Aepfel darauf
gelegt . Mitten zwischen all den guten Sachen steht , in
der Sonne blinkend , eine hübsche kleine Lttistallkaraffe
ttjit einem Napoleonskopf als Pfropfen . Ein Achtel
Branntwein befindet sich darin , mit Bitterkraut an -
Sefetzt .

schön ist das doch , o Gott ! " spricht - die Groß -
mntter mit dankbarem Aufblick .

"Wirklich
�cd gedichtet " , sage ich.

Ich sage ihr etwas her , ungefähr in der Art :
» Der Winter naht mit raschem Schritt ,
Leb wohl , meine Sommersonne ! . . . "

unterbricht mich , ohne mein Lied bis zu Ende

lüJ ??11601 ™ v i solches Lied gibt es schon , nur ist es
hübscher als deins ! "

Und langsam , in singendem Tone , beginnt sie :
„Ach, schon flieht die Sommersonne fort
Hintern dunklen Wald , am finstcrn Ort ,
Und ich arnieS , armes Mägdelein
Bleib ' verlassen hier und ganz allein !
Durch die kahlen Felder irr ' ich hin ,
Lenke zum Vergangnen meinen Sinn :
Ach, du mein entschwundnes Maienglück ,
Nimmer , nimmer kehrest du zurück !
Deckt die Flur der erste weiche Schnee ,
Endet , Freundinnen , mein bittres Weh .

Nehmt mir aus der weißen Brust das Herz ,
Bettet ' S in den Schnee — da heilt mein Schmerz . .

Meine Dichtcreitelkeit ist nicht im geringsten ver -
- otzt : das Lied gefällt mir , und das verlassene Mädchen
tut mir leid .

t
»Siehst du , so besingt man seinen Kummer ! Das

jWt ein Mädchen gedichtet : im Frühling hat sie einen
Burschen geliebt , der hat sie zum Winter vielleicht um
einer andern willen verlassen , und nun weint sie bitter -
lich ihrem Gram unb Leid . . . Ja , was man nicht

selbst erfährt , das kann man auch nicht richtig beschrei -
ben , sie hat aber ein Liedchen gedichtet , das Hand und

Fuß hat , siehst du ! "

Als sie zum ersten Male vierzig Kopeken aus

unserem neuen Vogelhandel eingenommen hatte , war

sie sehr erstaunt .

» Nun seh ' einer ! " sprach sie . » Ich dachte , das sei
nur ein kindischer Einfall von dir , eine Liebhaberei für
Knaben , und nun stellt sich die Sache ganz anders dar ! "

„ Dabei hast du sie viel zu billig verkauft ! "
„ Wirklich ? Ei , ei , da werden wir ja bald reich

werden ! "

An Markttagen betrug ihre Einnahme einen Rubel
und mehr , und sie verwunderte sich höchlich darüber ,
wieviel man mit solch einer Liebhaberei verdienen

konnte .

» Eine Scheuerfrau oder Wäscherin verdient kaum

' nen Viertelrubel den Tag — das versteh ' nun ein

Mensch ! Und genau genommen ist ' s auch unrecht , die

armen Vögel zu fangen und in Bauern zu halten . Laß
es lieber sein , Aljoscha ! "

Ich war jedoch gar zu sehr erpicht auf den Vogel -
fang , der mich unabhängig machte und niemandem

außer den Vögeln Unbequemlichkeiten bereitete . ' Ich
schaffte mir die besten Fanggeräte an , machte die Be -

kanntschaft alter Vogelfänger , von denen ich mancherlei
lernte , und unternahm Wanderungen von dreißig
Werst und mehr , bis fern ans Ufer der Wolga , wo ich
in dem hohen Föhrenwald den Kreuzschnabel und die

von Liebhabern sehr geschätzte weiße Schwanzmeife fing .
Zuweilen brach ich schon am Abend auf und trottete ,

des Herbstregens und tiefen Kotes nicht achtend , die

ganze Nacht auf der Straße nach Kasan dahin . Auf
dem Rücken trug ich den mit Wachstuch umnähten Sack

mit dem Fangzcug , den Käfigen und dem Köder , und

die Rechte schwang einen kräftigen Haselnußstock . Kalt

und schaurig war diese herbstliche Dunkelheit , wirklich

schnurig ! Die alten , vom Blitz gespaltenen Birken am

Straßenrand strecken von rechts her ihr nasses Geäst
über meinen Kopf , während zur Linken , am Fuße des

Berges , der schwarze Wolgastrom sich daherwälzt und

die spärlichen Lichter an den Masten der letzten
Dampfer und Barken in die grundlose Finsternis ent -

schwinden . . .

Auf dem dunklen Erdengrnnd tauchen die Bauern -

Häuschen der am Wege liegenden Dörfer auf , bissige
Hunde fahren mir zwischen die Beine , und der Nacht -
Wächter schlägt mit dem Bleuel gegen sein Klopfbrett
und ruft ängstlich :

„ Heda , wer geht denn dort ? Wen reitet der Teufel ,
Gott verzeih ' mir , jetzt zur Nachtzeit hier vorbei ? "

Ich hatte große Angst , daß man mir einmal mein

Fangzeug wegnehmen könnte , und hielt stets etilen

Fünfer für den Nachtwächter bereit . In dem Dorfe

Fokinaja schloß der Wächter Freundschaft mit mir und

ächzte mir jedesmal entgegen :
„ Kommst du schon wieder , Junge ? Bist doch ein un -

ruhiger Nachtvogel , scheinst gar nicht zu wissen , was

Furcht ist ! "
Er hieß Nifont und war ein kleines , graues Mann -

chen , ganz wie man die Heiligen auf den Bildern malt .

Fast jedesmal holte er aus den Tiefen feines Hemds

irgend etwas hervor , eine Wasscrrübc , einen Apfel ,
eine Handvoll Schoten , steckte sie mir in die Hand und

sagte :
„ Nimm , Junge , und laß dir ' s gut schmecken ! "
Und dann begleitete er mich bis zur Dorfgrenzc und

sagte Lebewohl .
Im Walde pflegte ich ums Morgengrauen einzu -

treffen . Ich legte mein Fangzeug zurecht , hing den

Köder aus , streckte mich im Gebüsch am Waldsaume

nieder und erwartete den Anbruch des Tages . Rings
um mich war es still , alles lag im tiefen , festen Herbst -

schlaf . Die weiten Wiesen am Fuße des Berghangs ,
die der Strom quer durchschneidet , sind durch den

grauen Nebel kaum sichtbar , sie erscheinen in diesem

zu . verschwimmen und zu verschmelzen . In der Ferne ,
hinter den Wäldern des flachen Ufers , steigt , allmäh -

lich heller und heller werdend , die Sonne empor , die

Spitzen des schwarzen Waldrückcns färben sich feurig -
rot , und ein seltsam fesselndes Schauspiel , von dem das

Auge sich nicht loszureißen vermag , beginnt : Immer
schneller steigt der Nebel von den Wiesen empor und

nimmt im Sonnenlicht einen silberigen Ton an , hinter
ihm aber scheinen die Sträucher , Bäume uud Heuschober
sich von der Erde zu erheben , und die Wiesen zer -

schmelzen unter den Sonnenstrahlen und fließen
goldig - braun nach allen Seiten auseinander .

( Fortsetzung folgt . )



Die Industriebahn Tegel - 5riedrtchsfelde
Die Einaemeinduna und Schaffung Grob Berlins hat

der neuen Stadtgemeinde auch ein Berkehrsunternehmen
gebracht , das vom Kreise Nie - derbarnim in den Jahren 1900

bis 1998 statt eines ursprünglich in Aussicht genommenen
Kanals erl ' aut wurde und sich vom Tegeler Hafen in grobem
Halbkreis nach Südosten bis zum Magerviehhof Friedrichs -
selbe als eine Art Ringbahn der Industrie hinzieht . Diese
Niederbarnimer Kreisindustriebahn liegt jetzt ganz im Ge -
biet der Stadtgemctnbx Berlin und ist aus diesem Grunde

gemäß den Vorschriften deS ' Gesctzes Grob Berlin der Stadt
Kerlin übereignet worden .

Aus der Kreisbahn ist eine städtische Industriebahn ge -
worden . Dabei hat die Stadt ein gutes Geschäft gemacht .
Die ganzen Bahnanlagen und Bctriel ' smittel sind für den

Preis von 4 093129 Mark in ihr Eigentum übergegangen .
Noch wird die Bahn von der KreiSverwaltung zu Lasten

und Nutzen der Stadt betrieben , bis durch endgültigen
Schiedsspruch die Auseinandersetzung auch über dieses Unter -

uehmcn beendigt ist . Aber schon jetzt zeigt eS sich , datz die

Bahn für die ihrer harrenden neuen Aufgabe ausgebaut und

erweitert werden muß . Ilm den Mitgliedern der städtischen
Bcrwaltuug einen Ueberl ' lick über die Anlagen der Jndu -
ftricbahn und die ihr angeschlossenen Fabriken zu geben , ver -

«» staltete gestern die stäbtische Berkehrsdeputation eine Bc -

sichtigungsfahrt , die sehr eingehend war und fast den ganzen
Tag in Anspruch » ahm .

Die Industriebahn ist eine normalspurige Güterbahn , 26

Kilometer und einschließlich der Nebengleise über 34 Kilo -
« eter lang . Ihre Anlagen . Gleise und Betriebsmittel sind
sehr gut imstande , aber in mehreren Punkten erweiterungS -
bedürftig . Arn Tegeler Hafen 1' etreibt die Bahn drei elek -

trische Portalkräne zur Bewältigung des regen Umschlagver¬
kehrs , besonders von Kohlen und Holz . Den Zweck , im

Norden Berlins Industrie heranzuziehen , hat die Bahn in -

folge des Krieges und der bisherigen ungünstigen Wirtschaft -
kichen Entwicklung nur zum Teil erfüllen können . ES sind
etwa 39 Fabrikanlagen entstanden , von denen jedoch bis jetzt
erst ein Teil Anichlußqleisc an die Bahn hat . Wie scbr schon
ein einMes Anschlußgleis die Jndnstrie befruchten kann , be -

weist der Nebenstrang nach Nicdcrschönhaujen , der ursprüng -
lich nur für eine Fabrik bestimmt war und an dem jetzt um -

fangreiche Industrieanlagen entstanden sind und weiter ent -

stehen .
Die Fahrt von Tegel nach Wittenau und LiU ' arS zeigt

stelle freundliche Klcinhaussiedlungen mit roten Dächern und
bunten Fensterläden . Dazwischen dehnen sich Gärten und

Rieselfelder aus ? der qroße Schulgarten der Stadt in Blan -
kenfelde schiebt sich dazwischen . Die Nordbahn und die Stet -
ttner Bahn werden unterancrt und erst in Weißensee und

Hohenschönhausen wird die Jndustriebesiedlung dichter .
Maschinenfabriken . Marmorsägerci . Schrott - und Schoko -
ladenfabriken , GlaSlager . Ofen - und Wagenbaufabriken ,
Brauereien — das sind so einige Anschlußkunden der Ver -
liner nördlichen Industriebahn .

Die Zuckerknappheit
Selbsthilfe der Ladeumhaber gegen Hamstere » .

Bei der herrschenden Zuckcrknapphcit ist Zucker nach wie
« or ein außerordentlich begehrter Artikel . Alle kleineren
Lebensmittelhändler , die Zucker führen , werden täglich mit
Ilachfrageu bestürmt . Hat einer sich mit einem größeren
Posten Zucker eingedeckt , so spricht sich das schnell herum .
Man will Zucker und vielleicht noch eine andere Kleinigkeit
taufen , sich dann aber nicht mehr sehen lassen . Viele der
betreffenden Ladentnhaber geben daher an unbekannte Lauf -
Kundschaft den Zucker nur noch bei größeren anderen Ein -

' " kaufen ab , so ein Viertelpfund Zucker bei einem Gesamt -
einkauf von 25 Mark , ein ganzes Pfund , wenn für 199 M.
gekauft wird .

Man wirb dieses System , sofern es nicht auch gegen
regelmäßige Kundschaft angewendet wird , nicht für anfecht -
bar halten , um die Hamsterer abzuschrecken .

Organisation ist alles !

Man schreibt unö : Soeben lese ich in der „ Freiheit " vom
9. 8. den Artikel unter der lleberschrist „ Vom Schöneberger
Wohnungsamt " . Wie die wunderbare Tätigkeit des Schone -
berger W. - A. aussieht , will ich an einem weiteren Beispiel
illustriere u.

Am 15. Oktober 21 ist die Briesabfertigung deS Postamts
N. 39 , 3! e u e W i n t e r f c l d t st r a ß e 14 , nach Postamt
W. gS verlegt . Die alten Räume stehen seit diesem Zeitpunkt
leer . Das Postamt W. 39 ist in einem Privatyause unter -
gebracht . Die Behörde mutz auch für die leerstehenden
Räume Miete bezahlen . Es ist eine 3 - Zimmerwohnung ,
wohl geeignet Wvhnungslosen Obdach zu gewähren .

Also : Die Po st be Hörde glaubt sparen zu müssen
und verringert ihren Personalbestand , bezahlt aber
Miete für leerstehende Räume .

Das Wohnungsamt Schöneberg gibt schöne Berichte her -
aus über seine Tätigkeit , weiß aber nicht , wo Wohnungen
leer stehen , um die große Masse der Wohnungslosen zu ver -
ringern .

Wahrlich , Organisation ist alles ! Wenn bloß diese Art
von Organisation nicht so empörend dumm und schädlich
wäre !

Immer wieder Schulreaktionäre
Aus Anlaß des Schulschlusses sei noch einmnl auf Fol -

genides Hingewiejen . was manchen Eltern nicht bekannt sein
»llrfte . Ein Erlaß deS Kultusministeriums vom Anfang
dieses Jahres bestimmt , daß in den Entlassungszeugnissen
Angaben über Stand des Vaters und Konfession nur auf
Wunsch Aufnahme finden . Was machen unsere Schul -
« aktionäre daraus ? Man läßt es bei der alten Ordnung
bewenden und nur auf besonderen Antrag wird
beides sortgelasssen . Jedem Einsichtigen ist klar ,
daß damit der Sinn des Erlasses in fein Gegenteil ver -
kehrt wird ; den « was in Zukunft Regel fein sollte , wird
damit zur Ausnahm « , und jeder , der den „ Geist " unserer
Schulen kennt , weiß , was « 3 für ein Kind bedeutet , eine
solche Ausnahme für sich in Anspruch zu nehmen . Dem Pro -
vinzialschulkollegium aber , das es vor kurzem erst ange -
messen fand , den Besuch der berüchtigten „ Friedensvertrags -
auSstellung " den Schulen zu „ empfehlen " , möchten wir raten .
doch lieber einmal darauf zu achten , wie „ nachgeordnete
Stellen " , Erlasse des KirltuSministeriums ,xnifst >ssen " .

Die Fürsorgestelle sür Kriegsbeschädigte und Kriegs -
Hinterbliebene deS Bezirksamts Prenzlauer Berg . Schön -

iaujer Alle 19/11 , hat vom 1. April 1922 ab für Kri . gShinter -
liebene folgende Sprechstunden festgesetzt : Montag und Mitt -

woch , vormittags von 9 —12 Uhr , DicnStag und Freitag , nach¬
mittags von 3 —6 Uhr . Die Nachmittagssprechstunden find
für in Arbeit stehende Kriegshinterbliebene bestimmt .
Die Kriegsopfer werden gebeten , die Sprechstunden pünktlich
innezuhalten .

DaS MusenmSeintrittSgeld war probeweise für ein Jahr
» erfügt worden . Trotz des Einspruches der Museumsleiter
und der Oeffentlichkeit wird das Eintrittsgeld auch im
» weiten Jahre erhoben werden .

Aufgehobene Demobilmachungsbestimmung
Durch Gesetz vom 39 . März 1922 ist eine Reihe von

DemobilmachungSverordnungen verlängert worden . Nicht

verlängert sind die Verordnungen , die die Beschäftigung

auswärtiger , erst nach Kriegsausbruch zugezogener bzw . auf
Erwerb nicht angewiesener Personen von der Genehmigung
des Demobilmachungsausschusses abhängig machen . Diese
Personen können daher vorn 1. April 1922 ab ohne jede Be -

schränkung in Berlin beschäftigt werden . In Kraft geblieben
sind die Bestimmungen , wonach ausländische Ar -

beiter nur mit Genehmigung des Landesarbeitsamtes
Berlin beschäftigt werden dürfen . Soweit es sich also um

ausländische Arbeiter handelt jnicht dagegen um Inländer

bzw . um Angestellte handelt » ist deren Beschäftigung nach

wie vor unzulässig . Die Genehmigung ist nunmehr allein

vom Landesardeitsamt und nicht mehr vom Demobil -

machungsausjchntz zu erteilen . Aufgehoben sind ferner die

Verordnungen über „ Aushebung der gewerbsmäßigen
Stellenvermittlung im Gastunrtsgewerbe vom 16. Dezember
1910 " und die Verordnung „ über Meldepflicht betr . Beginn
und Beendigung de : Arbeitsverhältnisse vom 28 . Mai 1919 " .

Die sämtlichen genannten Berordnungen sind mit dem 31.

v. M. außer Kraft getreten .

Streikbeschluß der Kupferschmiede
In einer am Montag im GewcrkschastShaus stattgesun -

öcnen sehr gut besuchten Bersammlung der in obengenannten
Berrieben beschäftigten Kollegen wurde der Bericht über den

Verlauf der Lohnverhandlungen gegeben . Es ist vor ca .
3 Wochen eine Lohnforderung in Höhe von M. 5 . — auf den

Svitzenlohu , d. i. M. 21 . — Stundenverbienst ab 1. 4. , für die

jüngeren Kollegen und Hilfsarbeiter entsprechend abgestuft ,

aufgestellt worden . Nachdem eine Verhandlung in der

vorigen Woche resultatlos verlaufen war , weil die Arbeit -

geber nur M. 2,59 Zulage guf den Spitzenlohn geboten
hatten , wurde am Montag erneut verhandelt und zwar mit

folgendem Ergebnis : sür Kupferschmiede eine Zulage von
M. 1. 39 bis Vi . 3 . —, für Hitssarbeitcr eine Zulage von
M. 1 . —, ab 13. April zu diesen Sätzen weitere M. 9,60 .

Kollege Fleischmaun ersuchte die Kollegen sachlich zu
prüfen , ob sie mit den angebotenen Zulagen einverstanden
sein könnten . In der Ttokussion wurde das Angebot von
allen Rednern abgelehnt . Es wurde darauf hingewiesen ,
daß die Kupserschunede vor und während des Krieges immer
mit an der Spitze der Berliner Löhne gestanden hätten , jetzt
t r o tz g u t c r K o n j u n k t u r im Lohn überholt worden sind
und daß die von den Arbeitgebern angebotenen Lohnsätze
in keinem Verhältnis stehen zu den Verdiensten , die die
Arbeitgeber heute in unserer Branche erzielen . Speziell
wurde auch daS Angebot von M. 1 . — bzw . Vi . 1. 39 für Hilss -
arbeiter kritisiert , die dann mit ihren Verdiensten ja noch
bedeutend unter dem gewiß nicht hohen Lohn in den Hc -
trieben des V. B. M. I . stehen würden .

In der folgenden geheimen Abstimmung wurde daS An¬
gebot der Unternehmer f a st einstimmig ( gegen 7 Stim¬
men ) abgelehnt . Da weitere Verhanblungsmöglichkeiten
nicht bestehen , die M - Majorität für den Streik aber vor -
Händen ist , so gilt dieser als beschlossen .

Generalversammlung der Metallarbeiter

Die Geueralyersammlung der Berliner Metallar -
b e i to r beriet am Montag zuerst die vorliegenden Anträge
zur Generalversammlung und zum 11. Gewerkschaftskongreß .

Nachstehender Antrag Merker . der der Ortsvcrwal -

tung als Material überwiesen wurde , richtet sich gegen die

Autzuicßcr der Erfolge der sreigcwcrtsa » astlichen Organ, -
satcoueu : „ Tie Generalversammlung wolle beschlteßen , daz
bei der nächsten Abänderung des Rahmenlartss eine Bestim -

mung ausgenommen wird , daß nur Mitglieder frei -
gewerkschaftlicher Organisationen , mit Aus -

nähme derjenigen , die infolge irgendwelcher in ihrer Person
liegenden Beryältnisse nicht Mitgtieder einer freien Gcwerk -

schaft sein können , in den Genutz der tariflichen
Bestimmungen gelangen , die von den freien Ge -
werrschaften getätigt werden . Die gleichen Voraussetzungen
treffe » für die Mitglieder der Organisationen zu , die als

Tarisrontraheuten mu auftreten . "
Einem Antrag Findeijen , der verlangte , baß die

BüroS der Ortsverwaftung bis 7 Uhr geössnet seilt sollen ,
zeitigte die Festsetzung fotgenöer Bürozciten der Ortsver -
waltung : Montags , Freitags und Sonnabends sind die
Büros für Beitragszahlungen , DienStags und Freitags für
die Jugendableitung , Mittwochs und Donnerstags für die
Rechtsauskuuft bis 7 Uhr geöffnet . Somit dürfte jedem
Mitgliede Gelegenheit zur Regelung seiner Berbandsange -
legeuheiten gegeben sein .

Ein Antrag der Dpandauer Vertrauens -
laute , nach dem Mitglieder von bürgerlichen Sportver -
eine » nicht zu Fuuktiouäreu bestellt werde » dürfen , wurde
zurückgezogen , an seiner Stelle wurde jedoch einstimmig
eine Rcsvlutwn beschlossen , die erklärt , datz es mit den
Grundsätzen der freien Gelverkschaften un -
vereinbar , daß freie Gewerkschaftler oder gar Funk -
tionäre Mitglieder von bürgerlichen Sport -
vereinen seien . Aufgabe der Funktionäre sei es .
die jugendlichen Metallarbeiter dahingehend auf -
zuklären und sie zum Austritt aus den deutschnational
verseuchten bürgerlichen Sportvereinen , die sich
so hübsch und naiv „ neutral " nennen , zu veranlassen .

Beschlossen wurde alSdann , ein Antrag Krüger , der
folgende Fassung hat : „ Die Ortsverwaltung wird beauf -
tragt , dahin zu wirken , datz die Bedingungen , die sich für
die Lehrlinge ans de » LchrvertrLge » ergebe « , in allen Be »
trieben tariflich geregelt werde » . Alle grundsätzlichen T . n -
gelegen heilen , die sich hieraus ergeben , sind durch die
Tarifausschüsse oder Branchcnkommissionen unter Hinzu -
ztehung eines Mitgliedes der Jugendkom -
Mission zu regeln . "

Nach lebhafter Diskussion wurde mit großer Mehr -
hett ein Antrag der Komm » , listen abgelehnt , der
entgegen der jahrzehntelangen Gepflogenheit , daß die Mit -
glicder der OrtSvcrwaltung sich turnusmäßig zur Wahl
stellen , forderte , datz die gesamte Ortsverwaltung sich zur
Neuwahl stellen solle .

Nachdem ein Antrag Wahlert , der die geplante
ArdeitSloseuversichemng ablehnte , einer Studicnkommissivn
überwiesen worden war , wurde die Bersammlung ans
Montag , den 19. d. Dt . , vertagt .

Radaumethoden
Zur Generalversammlung der BekleidnugSarbeitcr .

Die am 30 . Januar vertagte Generalversammlung fand
Montag statt , die sich mit dem Jahresbericht der Verwaltung ,
Neuwahl derselben , sowie den Wahlen zum Verbandstug
und Gewerkschaftskongreß beschäftigte . Ueber den Bericht
der Verwaltung wurde sachlich nur von wenigen disku -
tiert , dagegen hatte eS sich eine Anzahl Kommunisten zur
Ausgabe gemacht , durch fortgesetzte persönliche An -
griffe gegen einzelne Funktionäre eine Art Pogrom -

st im mung zu s�assen , um bann in dieser kltmo,pharelhs
Süpplein zu kochen . Einige hundert wohlabdressterte schu *

macherjünger schrien bann immer wie aus Kommando « no

leisteten sich die gemeinsten Ausdrücke . .
Beim Punkt : Neuwahl der Verwaltung z - lgte

sich die ganze Erbärmlichkeit und Feigheit derer , dte

sonst glauben , wenn sie am Steuer wären , die Welt aus

den Angeln heben zu können .
Die bisherige Verwaltung schlug , wie im Borjahre ,

zwei geschlossene Li st en zur Urwahl vor . Die -

jenige Liste , die dann die Mehrheit der Kollegen habe , solle

dann die Geschäfte auch in voller Verantwortung

führen . Das paßte nun gar nicht in den Kram der Kommu¬

nisten . Sie erklärten , baß sie ja gar nicht die ganze Ber -

antwortung haben wollen , sondern nur mitbeteiligt sein
wollen und erkläm » sich deshalb für ein Verhältnis -
Wahlsystem nach Listen .

Die ganze Feigheit » ener kommunistischen Rowdies irrtr

hier so recht in Erscheinung , denn jede gesunde
Opposition muß versuchen , die Mehrheit
auf ihre Seite zu bringen , um dann ihre
Ziele zu verwirklichen Man scheint aber zu
abneu . daß die Phrasen , die bisher gedroschen wurden .

nicht cinlösbar sind , und daß die evtl . neuen Herrscher
nach einem Jahre ihrer Tätigkeit bei der Mitgliedschaft um
Gnade werden winseln müssen .

Bei der Abstimmung über den Modus der Wahl zeigte
eS sich , datz die Kommunisten auch gar nicht in der Ber -

sammlung die Mehrheit hatten . Nach wiederholten An¬

zweiflungen der Abstimmung setzte eine GeschäftsordnungS -
dcbatte eilt , die stundenlang währte . Durch das skandalie -
rende Gebahren wurden die Kollegen aus der Bühne derart
bedrängt , daß eine Weiterführung nicht möglich war .
Es wurde daher um 12 Uhr vertagt .

Vortragsabende der Betriebsräteschule . Der erst « der

veranstalteten Einzelvorträge findet Mittwoch , den
3. April , abends 8 Uhr , in der Aula des Sophien -
Realgymnasiums , Steinstr . 31/34 , statt . Thema : Finanz -
reform , Erfassung der Sachwerte . Wieder -

gutmachungsproblem . Referent : Stadtbaurat Alfons
Horten . Eintrittskarten zum Preise von 1 < — M. sind im
Büro der Freigewerkschaftltchen Betrtebsrätezentrale .
Berlin SO . , Engelufer 24/23 , 2. HofI , sowie a n Saalein -
gang erhältlich .

„ Lorschuß - Siege . Die „ Rote Fahne " bringt in der Mo « -
tag - Abendausgabe einen neuen „ Siegcsbericht " bei den Be -
triebsrätc - Wahlen der Bergmann - Werke in Rosenthal .
Demnach sollen erhalten haben SPD . und USPD . 8 Ver -
treter , KPD . 19 Vertreter . Hierzu können wir mitteilen .
daß in betreffendem Werk noch keine Wahl statt -
gesunden hat . Ter Wunsch des Sieges wird wohl der
Vater des Gedankens sein . Wir werden nach dem „ Siege "
nicht verfehlen , zu gratulieren .

Welttheatcr . Die ttb - r das Welttheater verhängte Sperre
ist aufgehoben .

Parteiveranstaltungen
Bezirksoerband Berlin - Brandeuborg .

Die ordnungsgemäße Zcntralvorstanbssitzung findet
heute . Mittwoch , nicht statt . Die Geschäftsleitusg .

Schnlentlassuugsseier der Soz . Prolet . Jugend Neuköllu -
Britz . Am Sonntag , den 9. April 1922 , abends 7 Uhr . in der
Aula des Reform - Nealgymnasiums , Boddin -
straße 34 . Das Programm setzt sich zusammen aus An¬
sprache . Rezitation , Gesang , musikalische Darbietungen « nb
einige kleine Ausführungen . Karten zu 2 M. sind noch im
Parteibüro , in der , . Frciheit " - Sp - dttton . Neckarstr . 3. und
Lei den Jugenbfnnktionären zn haben . Einkäß " « abends
Beginn 7 Uhr .

Mittwoch , den S. April .
10. »Iftrilt . ißrcuAficrg . ) «bends 7. 30 Uhr. Sitzung tz « MUmna - ,

tommiili - m mu dem Äusschutz des BorCwndeS bei Bieler , Di- ftenSaSCtrohe .
Erscheinen aller ÜMtgiieder unbedingt nalwcndig .

Donnerstag , de » S. April .
IS. DIftrItt . gommunale , ilrmen « und Waisen - Aommiffw ». Mitgtieder

abends 7 Uhr bei Höhne . Stolpische Straße 37.
13. Liftril ». Abends 7. 30 Uhr, Sitzung der AranenarbettS - und Nwder «

schutz - Kommillion . Schule Schönfiietzer Straß « 7. Alostc S, Hof link «. Part .
10. Itstritt . tGrsundbrunnen > AbendS 7 Uhr. Dor' landtitzung . bei

Dchursmann , SteNincr Straß « II . — z r e i t a g RbtetiungS - Sitzungen :
1. Abteilung bei Scunen . ßanl . lraftc 50, 2. Abteilung bei gritsch . Troni -
helmer Straße 4, 3. Abteilung bei Ernst . Eellermannstraße 2— 8.

10. Lerwaliungsdejlrt . Köpenick , Sriedrichc »agei >, Stahnsdorf , Bohnsdorf ,
Srttnau und Erkner . Abends s Uhr Sitzung der DistrittSIctlung und Ute ! -
lungsleiter im Nöpenicker AalhTuS , Zimmer 4.

»tcutölln . BlldungSlommIlstsn . 7 Uhr Sitzung im Parleibureau . Tleckar«
ftrJfee 3, . Tagesordnung : ullaifeter .

Verewigung der Freunde dan Religio, , und völterfrleden . « m Tonner «-
tag, den 0. April , abend » 7. 30 Uhr. hält der soyaliftilche Pfarrer »leier
in der llerbniz - Lberrealschule , Charlottcnburg - Schillerslr . 125/127 ( nahe
Knle . A>o) einen «ortrag „ Ter - Leg zum «illck ". All « Parteigenossen sind
herzlia eingeladen .

Bund der tecknlfeden «ngeftellten und Beamten , cetönerwaltna , Char .lotlcnburg II. Tie ailonatjocrfummlung findet »ickil am Millwo ». den, 5. ,
» n heut « in den Älademtschen Lierhallen , Eharlottenburg . Schillerstr . St ,

Verband der SatUer , Tapezlercr und Vortefeuiller . Atzend » 7 Uhr i «
SeloerlschaftShaus Filmvortrog über die weiße Seuche . Billet » saot3 MI. sind im Büro zu haben . — Freitag , adend « 7 Uhr bei
Böler - Weberstraße 17. Versammlung der Reiseartttel . und «orteseuille -
bttlnche .
.. eorcch . Nder für die Proletarische » Feierstunden , abend « 7. 20 Uhr pünttlick ,
Uebungsstunde , in der Aula oes Sophien - Realgymnastum . «teinslrak� .
Hauptprobe zur Feierstunde am 9. April . — Alle Mitglieder müsse » et *
scheinen .

Deutscher TranSportardriter . Prrd - - », « tum Tangwischer , abend « 8 Uhr
, . *SeS' ar0 - Melchiorstraße 15, Versammlung . ZazeSordnune . -1. Bericht der Lohnkominilsion . — Sruppe F. Apotheten . Laboranten , Upa -
theienaroclter und - arbcit - rinnen , Reinemachefrauen . Lausburschen »sw.
abend « 7. 30 Uhr. im Lokal von Karl Mitte , Poslstraße 2g. Verlammluirg .
Tagesordnung : t . Stellungnahme zu dem Schiedsspruch de « Schlichtung «-
ousichulseS .

Freitag , de » 7. April .
Schönelera�srirdenan . Tie Kinderschutz - Kommission tagt abeud « 7 Uh«be, Baum . Aposlel . PauIuS . Slraße .
S. BcrwalwngSbeztrk . <15. , 17. Distrikt »nb Lrr - l - ». ) flonamttMw

Kommission . Vollversammlung . Schulaula , Litauer Straße . Vortag de «
Genossen Klodt . Genossen und Genossinnen , welche Interesse an der all «
gemeinen Wohlfahrt und Jugendpflege haden , sind hierzu eingeladen .

Zeuiralverbaa » der «»gestellten . Chemischer Großhandel . —
Oeffentllche Versammlung , abend » 7. 30 Uhr, Reue Philharmonie . Ködeaichee
Straße 00 —97 . — Freitag : Krankenkassenangestellt « :
, - unltivnSrversammlung . nachmittag » 4 Uhr, Gewerkschaft «»«! ?, Engel - Ufer
- 4—25 , Saal 3.

Geschäftliche Mitteilungen
, Oster «, da « Fest der Süßigkeiten , der Öfter Halen und oitereier . na «
heran . Ein Osterfest ohne Ostereier können sich die Kinder nicht gut porsteilen .
Aber auch der übliche FeiertogSIuchen darf nicht fehlen . Mit Schrecken denkt
dl « HauSfrau an die heutigen hohen Preise für Fett . Eier , Mehl und Milch .
nicht zu vergessen den teuren Zucker, der außerdem sehr knapp und fast
nicht zu bekommen ist. Und doch braucht man deswegen auf den gewohnten
F- stkuchen nicht zu verzichten . Auch mit verhältnismäßig geringen Mitteln
läßt sich ein Sutzerlt wohlschmeckendes Gebäck herstellen , wie die beide »
folgenden , oft erprobten Backrczeplc »eigen : Rapskuchen : t Pfund
Mehl , ein Bierieltiiund Margarln «. «0 Gramm Zucker. 3 Eßlöffel Süßstoff '
Lösung , ein Biertelliter Wasser oder Milch . 1 Messerspitze geriebene Zitronen¬
schale , 5 Gramm Salz , 35 Gramm Hese Ter fertige Teig wird in d>«
gefettet « Form gefüllt und ungefähr eine Stunde gebacken . — Dresdner
Stolle : 2 Pfund Mehl , ein «iertelpsund Zucker. 0 Eßlöffel Süblwsf -
Lösung , 200 Gramm Margarine , 10 Gramm Salz , einen halben Litte
Wasser , 2 Messerspitzen geriebene Zitronenschale , ein halbes Pfund Sulla -
ntnen , - in Biertelpfiuid süße Mandeln (gehackt ) , 2 Stück bittere Mandel «
(fein gerieben ) , l Linse Kardamom . «0 Gramm Hese. Nachdem da » angesetzte
Hefestück reif geworden , verarbeitet man es mit den übrigen Zutäten zu
einem Teig , der sich leicht » ausrollen läßt , aus welchem dann die Stolle her -
gestellt wird . Füllung nach Belieben .

«erantwortlich lür dte Redaktion Rodert H- nsel . Berlin : für d«,
Inferatenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komertner ,
Berlin . — BerlagS Genossenschaft . Freiheit " e. G. m. h. H. , Berlin . — tarnt

von S- Hring » Reimers , v . m. b. H, Berlin EW. SS, Rtttecstratz « Tie
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